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Die Monarchenbegegnung in 
Oeſterreich. 

Schwarzenau, 6. Sept. Der Kaiſer Wilhelm 
empfing heute Vormittag den Grafen Kalnoky, welcher 
ſpäter von dem Kaiſer von Oeſterreich zum Vortrage 
empfangen wurde. Der Kaiſer Franz Joſeph empfing 
den Reichskanzler General v. Caprivi, welcher alsdann 
dem Kaiſer Wilhelm Vortrag hielt. 

Kaiſer Franz Joſeph hat den Chef des Militär⸗ 
kabinets, General v. Hahnke, den Chef des General⸗ 
Bus der Armee Generallieutenant Grafen v. Schlieffen, 
15270 ee anten Generallieutenant v. Wittich, 
95 * des Zivilkabinets Wirklichen Geheimrath 
a I 1 durch Verleihung des Großkreuzes 
5 eopold⸗Ordens, den Leibarzt Prof. Dr. Leuthold 

urch Verleihung des Großkreuzes des Franz Joſeph⸗ 

Ordens ausgezeichnet. Auch den übrigen Herren 
vom Gefolge des Kaiſers Wilhelm wurden hohe 
Ordensauszeichnungen verliehen. Der Schloßherr von 
Schwarzenau, Freiher v. Widmann, wurde vom Kaiſer 
Wilhelm durch Verleihung eines hohen Ordens aus⸗ 
gezeichnet, der Gemahlin deſſelben hat Se. Majeſtät 
eine koſtbare Vaſe mit Anſichten von Berlin und 
Potsdam zum Geſchenk gemacht. 

Göpfritz. 6. September. Nach der heutigen 
Meſſe in der Ortskirche hielt der Erzherzog Albrecht 
von 9 bis 11 Uhr Vormittag mit ſämmtlichen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kommandanten und Generalſtabsoffizieren 
ſowie der geſammten Oberleitung eine eingehende Be- 
ſprechung der bisher durchgeführten Manöver ab. 
Kurz nach Mittag trafen zu Wagen der Kaiſer 
Wilhelm, der König von Sachſen und der Prinz 
Georg von Sachſen von Schwarzenau ein, um dem 
Erzherzoge Albrecht einen Beſuch abzuſtatten. Die 
Majeſtäten und der Prinz Georg von Sachſen er⸗ 
ſchienen in der Uniform ihrer öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regimenter und hatten öſterreichiſche Orden angelegt, 
während die öſterreichiſchen Generale preußiſche und 
ſächſiſche Ordensauszeichnungen trugen. Kurz vor 
den Majeſtäten waren auch der Erzherzog Karl 
Ludwig und der Herzog von Württemberg erſchienen. 
Die Erzherzöge Albrecht, Karl Ludwig, Wilhelm und 
Rainer empfingen die allerhöchſten Gäſte trotz des Regens 
vor ihrer Wohnung im Freien. Nach überaus herz⸗ 
licher Begrüßung fand die Vorſtellung der anweſenden 
Generale ſtatt. Der Kaiſer Wilhelm und der König 
von Sachſen verliehen den meiſten Generalen und 
zahlreichen höheren Offizieren des Generalſtabes 
Ordensauszeichnungen. Jedem der beiden Korps⸗ 
Kommandanten machte der Kaiſer Wilhelm ſein 
lebensgroßes Portrait in einem kunſtvoll geſchnitzten 
goldenen Rahmen zum Geſchenk. Der Striegsminifter 
Freiherr v. Bauer erhielt die Diamanten zu dem 
Großkreuze des Rothen Adlerordens, der Miniſter für 
Landesvertheidigung Graf Welſersheimb und der 
Chef des Generalſtabes Freiherr v. Beck wurden 
durch hohe Ordensauszeichnungen geehrt. Der Erz⸗ 
herzog Albrecht erhielt die Kette zum Schwarzen 
Adlerorden. Die erlauchten Beſucher blieben auf Er⸗ 
ſuchen des Erzherzogs Albrecht zu Gaſte und nahmen an 


Valparaiſo und Vina del Mar. 
(Zu den letzten Kämpfen in Chile.) 
Von Hulda von Sacher-Maſoch. 
Nachdrug verboten. 


Die Nachrichten vom chileniſchen Kriegsschauplatz, 


die blutigen, dreitägigen Kämpfe in der unmittelbaren f 


Nähe von Palparaiſo haben auf mich einen ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck heroorgebracht. Zwei Jahre, welche 
ich dort, und zwar den Winter in Balparaiſo und 
den Sommer in Vina del Mar zugebracht habe, ge⸗ 
hören zu den ſchönſten Erinnerungen meines Lebens. 
Ich war damals Erzieherin im Haufe des Herrn 
Arlegni, welcher der erſte Rechtsanwalt in Chile war 
und ein reizendes Landhaus in Vina del Mar beſaß. 
Während Valparaiſo ſeinen Namen „das paradieſiſche 
Thal“ heute wenigſtens nicht mehr verdient iſt hier 
in Vina del Mar in der That durch das Zuſammen⸗ 
wirken von Natur und Kunſt ein keigendes, kleines 
Paradies entſtanden, und jetzt wurde hier eine drei⸗ 
tägige Schlacht gekämpft, jetzt hat der Krieg dies 
Alles derwiftet, fie Jahrzehnte hinaus, ; 
Chile nahm unter den unruhigen, ſüdamerikani⸗ 
ſchen N epubiiten eine Ausnahmeſtellung ein. Seit 
ſeinem Kampfe gegen Spanien und ſeiner Un⸗ 
abhängigkeitserklärung im Jahre 1822 war es ſtets 
ruhig und friedlich geweſen. Es gab hier keine jener 
blutigen Revolutionen, wie ſie in den anderen Repu⸗ 
bliken Südamerikas üblich find, und jo konnte Chife 
eine Stufe der Kultur erreichen, welche es neben die 


Vereinigten Staaten von Nordamerika und unſere k 


ziviliſirten europäiſchen Staaten ſtellte. Man nannte 
die Chilenen die Engländer Südamerikas. Und ſie 
verdienten dieſen Namen in der That, denn es iſt 
ein nüchternes, intelligentes, unternehmungsluſtiges, 
fleißiges Volk. Die erſte Zerrüttung der chileniſchen 
Kulturverhältniſſe brachte der Krieg mit Peru. Nun 
5 177 ſchreckliche Bürgerkrieg dort Alles in Frage 
geſtellt. a 

Balmaceda, der Führer der Regierungspartei, iſt 
ein Mann von großer, vielſeitiger Bildung, welcher 
außerordentlich viel für die Kulturentwickelung ſeines 
Vaterlandes geleiſtet hat. Insbeſondere für die 
Hebung der Verwaltung und Juſtiz und für das 
Schulweſen. Das Letztere war vor Allem nicht jo 
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einem Deéjeuner dinatoire Theil, zu welchem auch die an= | Gouverneur von Berlin und Oberbefehlshaber in den 


läßlich der Manöverbeſprechung anweſenden Generäle | Marken, hat den Schwarzen Adlerorden in Brillanten 


hinzugezogen wurden. 
Erzherzog Albrecht folgenden Toaſt aus: „Geſtatten 


Ew. Majeſtät, daß ich Namens der hier verſammelten] fabrikate wird der „Augsburger 


kaiſerlichen und königlichen Offiziere der Freude Aus⸗ 


Während der Tafel brachte erhalten. 


— Staffeltarife für Getreide und Mühlen: 
Abendzeitung“ zufolge 
die bayeriſche Regierung nach dem Beiſpiel Preußens 


druck verleihe, die zwei erlauchten Monarchen, Ver⸗ ſowohl im Bereich der Staatsbahnen als auch für die 


bündete unſeres Allergnädigſten Herrn, in unſerer 
Mitte verehren zu dürfen und da für uns Soldaten 
das Heer unzertrennlich iſt von dem oberſten Kriegs⸗ 
herrn, auch das brave deutſche Heer mit einzuſchließen. 
Hoch Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer und König 
von Preußen! Hoch Se. Majeſtät der König von 
Sachſen! Hoch das tapfere deutſche Heer!“ Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer Wilhelm antwortete: „Kaiſerliche 
Hoheit! Ich verbinde mit dem Danke für die Worte 
Eurer Kaiſerl. Hoheit den Dank an Se. Majeſtät 
den Kaiſer, daß Er die Gnade hatte, Mich einzu⸗ 
laden, den Manövern Seiner Armee beizuwohnen. Es 
erfüllt Mich mit wahrer Befriedigung, inmitten der 
braven öſterreichiſch- ungariſchen Truppen, Meiner 
Kameraden, zu weilen. Ich erhebe das Glas auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, auf die Armee, auf Se. 
Kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Albrecht, den Höchſt⸗ 
kommandirenden! „Hoch! nochmals hoch! zum dritten 
Male hoch!“ Beide Toafte wurden ſtehend angehört 
und waren von ſtürmiſchen Hochs aller Tiſchgäſte be⸗ 
gleitet. Die Stimmung war eine äußerſt gehobene. 
Der deutſche Kaiſer unterhielt ſich im Laufe des 
Diners vorwiegend mit dem Erzherzoge Albrecht, 
richtete indeß unabläſſig auch an die öſterreichiſchen 
Miniſter und Generäle huldvollſte Worte. Das“ 
Dejeuner dauerte 25 Stunden. Darauf verabſchiedeten 
ſich die erlauchten Gäſte herzlichſt von den Erzherzogen 
und huldvollſt von dem Kriegsminiſter und Landes⸗ 
vertheidigungsminiſter und fuhren nach Schwarzenau 
zurück, wohin auch Erzherzog Karl Ludwig und der 
Herzog von Württemberg folgten. Das Wetter war 
kühl und regneriſch. 

Allentſteig, 7. Sept. Das heutige letzte Manöver, 
welches von 8 Uhr Morgens bis 10 Uhr dauerte, 
verlief trotz des ſtrömenden Regens äußerſt glänzend. 
Nach einem energiſchen Vorſtoß der beiderſeitigen 
Reſerven ließ der Kaiſer Franz Joſeph das Manöver 
abblaſen. Hierauf hielten beide Kaiſer Anſprachen an 
das Offizierkorps, in welchen dieſelben den Truppen 
höchſte Anerkennung zollten, und in denen die Waffen⸗ 
brüderſchaft der öſterreichiſch- ungariſchen und der 
deutſchen Armee Ausdruck fand. Um 11 Uhr reiſten 
die Majeſtäten in Begleitung des Prinzen Georg von 
Sachſen und ſämmtlicher Erzherzöge, von einer zahl⸗ 
reichen Suite gefolgt, nach der Eiſenbahnhalteſtelle 
Allentſteig, wo Kaiſer Wilhelm nach herzlichſter Ver⸗ 
abſchiedung von dem Kaiſer Franz Joſeph, dem Könige 
und dem Prinzen von Sachſen und den Erzherzögen, 
um 412 Uhr nach München abreiſte. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland 


Berlin, 7. September. 
— Der Generaloberſt der Infanterie v. Pape, 


leicht gegenüber dem für Europäer an das Unglaub⸗ 
liche grenzenden Einfluß der Prieſter. Wie groß 
dieſer Einfluß iſt, mag vor Allem beweiſen, daß 
ſelbſt die Frauen in Bezug auf ihre Toilette 
ſich den Anordnungen der Kirche fügen müſſen. Die 
hübſcheſte und eleganteſte unter ihnen hatte ange⸗ 
angen, in den großen Städten entweder die ſpaniſche 
Mantilla oder gar deu franzöſiſchen Hut zu adoptiren. 
Doch bald war der Erzbiſchof mit einem Verbote bei 
der Hand und verfügte ausdrücklich, daß die Frauen 
nur in der einheimiſchen Manta, welche die Geſtalt 
vollſtändig einhüllt und nur das Geſicht ſehen läßt, 
die Kirche betreten dürfen. An das Märchenhafte 
ſtreift ein Vorfall in Santiago, deſſen tragiſcher Aus⸗ 
gang ſeiner Zeit in der ganzen Welt Senſation 
machte. Die Jeſuiten in Santiago übten einen 
geradezu abſoluten Einfluß auf die Bevölkerung. 
Nicht zufrieden mit den Vortheilen, welche ihnen der 
Beichtſtuhl an die Hand gab, trafen ſie eines Tages 
die ſinnreiche Einrichtung, einen Briefkaſten für die 
heilige Jungfrau Maria an dem Thore der 
Kirche anzubringen. Sie forderten zugleich von 
der Kanzel alle jene auf, welche aus 
einem Grunde im Beichtſtuhl nicht den 
Muth fanden, alle ihre Sünden dem Prieſter an⸗ 
zuvertrauen, dieſelben ſchriftlich in den Briefkaſten der 
heiligen Jungfrau niederzulegen. Infolge deſſen 
ſtrömten die Zuſchriften an die heilige Maria von 
allen Seiten zu, insbeſondere machten die Frauen 
eine umfaſſenden Gebrauch davon. Selbſtverſtändlich 
amen auch Antworten von Seiten der heiligen 
Jungfrau, und die Folge dieſes Briefwechſels war, 
daß die Jeſuiten bald die Fäden aller Geheimniſſe, 
aller Familienverhältniſſe in Santiago in Händen 
hatten. „Wenn ſie verſchwiegen geweſen wären, jo 
hätte die Sache wohl ſich dauernd eingebürgert. 
Aber allmählich wurde man gewahr, daß Dinge in 
die Oeffentlichkeit drangen, welche vollſtändig geheim 
gehalten waren, und man verſtand anfangs nicht, wie 
es möglich war, daß dieſelben im Umlauf waren. 
Endlich ſtellte es ſich heraus, daß der Briefkaſten 
der heiligen Jungfrau dieſe Enthüllung vermittelte. 
Die Regierung machte den Jeſuiten Vorſtellungen 
und verbot endlich das weitere Aushängen 


Pfalzbahn in nächſter Zeit zur Einführung bringen. 
Dieſe Tarife haben für die genannten Produkte einen 
bedeutend niedrigeren Frachtſatz als ſeither. 

— In Tarnowitz haben die ſtädtiſchen Behörden 
ihren Beamten die Theuerungszulage von 10 pCt. 
des Gehalts vorläufig bis Ende Dezember d. J. 
weiter bewilligt. 

— Nach dem offiziellen Saatenbericht für das 
ganze Königreich Bayern pro Auguſt ſind die Ge⸗ 
treidearten trotz der Regenfälle meiſtens befriedigend 
eingebracht; die Qualität und die Quantität ſind 
theilweiſe ausgezeichnet; Kartoffeln in Tieflagen krank, 
werden in Trockenlagen gelobt. Der Wieſenſchnitt, 
Kleeernte und Futterrüben ſind gut; Hopfen verſpricht 
eine Mittelernte. Tabak iſt vortrefflich. Weinreben 
ſchlecht entwickelt. Obſt ſehr verſchieden. Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt überall durch Regen ſtark zurück⸗ 
gehalten. Neben dem Roggen befindet ſich viel 
Mutterkorn. 

— Die Strafanſtalt in Oslewshauſen backt 
jetzt wegen der Theuerung, nach der „Weſerzeitung“ 
ein „Miſchbrod“, welches aus 3 Roggenmehl und 
3 Maismehl beſteht und ein vorzüglich ſchmeckendes, 
dem reinen Roggenbrod durchaus ähnliches Gebäck 
liefern joll. 

— In Bezug auf das Lieferungsgewicht für 
Getreide beginnt nunmehr auch die Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft ſich zu regen, nachdem die Stettiner bereits 
in dem Verlangen nach einer Ermäßigung des Ge⸗ 
wichtes vorgegangen iſt. Die ſtändige Deputation der 
Berliner Produktenbörſe hat nämlich beſchloſſen, das 
Aelteſtenkollegium um eine Eingabe beim Handels⸗ 
miniſter zu erſuchen, das auf Veranlaſſung des Fürſten 
Bismarck erhöhte Gewicht von 725 Gramm für 
Roggen und 678 Gramm für Weizen wieder zu er⸗ 
mäßigen. Die inländiſche Ernte ergiebt das obige 
Gewicht auch nicht annähernd. Auch in den letzten 
Jahren war genügendes Material für den Termin⸗ 
handel in Roggen nur durch Zuhilfenahme des ruſſi⸗ 
ſchen Gewächſes zu erlangen, welches dieſes Mal 
aber fehlen wird. Naturgemäß würden bereits 
laufende Geſchäfte von der etwaigen Aenderung nicht 
berührt werden. 

— Nach der „National⸗Ztg.“ kann es als zweifel⸗ 
los betrachtet werden, daß im preußiſchen Etat für 
1892—93 die Gleichſtellung der Lehrer an den 
ſtaatlichen höheren Schulen im Gehalt mit den 
Richtern erſter Inſtanz vom 1. April 1892 an von 
der Regierung wird vorgeſchlagen werden. 

— Wegen Zuwiderhandlungen gegen das 
Branntweinſteuergeſetz ſind im Etats⸗ 
jahr 1890—91 im Ganzen 2483 Prozeſſe anhängig 
geworden. Es wurden 286 Perſonen wegen Defrau⸗ 
dation von im Ganzen 152,221 Mk. Steuer verurtheilt 


der heiligen Jungfrau. Zugleich wurde verfügt, daß 
ſämmtliche eingelaufenen Briefe verbrannt werden 
ſollten. Die Jeſuiten veranſtalteten zu dieſem Zwecke 
eine glänzende Feier. Die Kirche war prächtig 
dekorirt mit Blumen, Gazen und Goldſpitzen, und 
während dreitauſend Frauen und Mädchen das Gottes⸗ 
haus füllten, wurden am 8. Dezember, einem großen 
Marienfeſttage, die Briefe auf einem kleinen Scheiter⸗ 
haufen verbrannt. Durch einen unglücklichen Zufall 
geriethen die Gazeſchleier in Flammen und bald er⸗ 
griff das Feuer die ganze Kirche. Da die meiſten 
Ausgänge geſchloſſen waren, konnten ſich die armen 
Frauen und Mädchen nicht raſch genug retten. Viele 
Hunderte wurden erdrückt oder verbrannt, und die 
Kirche ſelbſt durch den Brand zerſtört. Die Folgen 
dieſes entſetzlichen Unglücksfalles war die vollſtändige 
Vertreibung der Jeſuiten. Die Kirche wurde nicht 
wieder aufgebaut, heute ſteht auf dem Platze, auf dem 
ſie vormals emporragte, ein Denkmal, das die heilige 
Jungfrau darſtellt, welche eine weibliche Geſtalt in 
ihre Arme ſchließt. Eine Inſchrift weiht dieſes Denk⸗ 
mal den Opfern ſeiner ſchrecklichen Kataſtrophe. 

Trotz den Fortſchritten, welche jetzt Chile unter 
der Regierung Balmaceda's machte, hatte dieſer bald 
eine große Partei gegen ſich, deren Angriffe ſich 
zuerſt gegen das Miniſterium richteten. Um daſſelbe 
zu ſtürzen, verweigerte die Kammer ihre Zuſtimmung 
zu dem Budget. Balmaceda aber behielt trotzdem 
das Miniſterium bei, und regierte ohne Budget 
weiter. Dies gab den Anſtoß zum wüthendſten 
Parteikampf und endlich zum Bürgerkriege. Die 
Gegend, in welcher derjelbe heute tobt, und wie es 
ſcheint, ſeinen Abſchluß finden ſoll, iſt eine der 
interefjanteften nicht nur Amerika's, ſondern der 
eiviliſirten Welt überhaupt. Die Stadt Valparaiſo 
iſt eine der größten Handelsſtädte. Sie iſt rings um 
den großen Hafen aufgebaut, vor dem ſich ein Leucht⸗ 
thurm erhebt, und deſſen Eingang ein Fort und vier⸗ 
zehn Batterien vertheidigen. Früher beſtand die 
untere Stadt nur aus einer Straße, welche die große 
Bai umfaßte. Die übrigen Häuſer ziehen ſich auf 
die kahlen Hügel, Cerros genannt, hinauf. Später 
wurde mit großen Koſten dem Meere ein breiter 
Strich abgerungen, und eine neue herrliche Straße 


des Briefkaſtens und die Korreſpondenz mit! am Hafen erbaut, fünfzehn Meter breit, welche den 
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und zu 407,315 Mk. Geldſtrafe, 1683 Perſonen wegen 
Ordnungswidrigkeiten zu 18,113 Mk. Geldbuße. Drei 
Freiheitsſtrafen wurden in Weſtpreußen verhängt. Von 
den Geldbußen entfallen 193,765 Mk. auf Schleſien 
und 87,096 Mk. auf Weſtpreußen. 23 Perſonen 
wurden zuſätzlich mit Freiheitsſtrafen neben der Geld⸗ 
buße belegt. 

— Ueber geflickte Schienen, die in Aſchen⸗ 
dorf gefunden wurden und den Firmenſtempel 
W. St. trugen, haben wir kürzlich nach der „Ems⸗ 
Ztg.“ berichtet. Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, hat 
der Firmenſtempel W. St. mit dem Bochumer Verein 
nichts zu thun, ſondern deutet auf die „Weſtfäliſchen 
Stahlwerke.“ f 

* Hamburg, 7. Sept. Das internationale 
Inſtitut für Völkerrecht, welches heute hier zuſammen⸗ 
getreten iſt, wählte in geheimer Sitzung den Profeſſor 
v. Bar aus Göttingen zum Präſidenten, Profeſſor 
Bruſa⸗Turin ſowie Profeſſor Lyon von der Rechts⸗ 
fakultät zu Paris zu Vizepräſidenten. 

* München, 7. Sept. Sämmtliche hieſige Abend⸗ 
blätter bringen ſehr warm gehaltene Huldigungs⸗ 
artikel anläßlich des Beſuches des Kaiſers. Die „Alle 
gemeine Zeitung“ bezeichnet die diesmalige Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers als einen Augenblick von geſchichtlicher 
Bedeutung; ſein Erſcheinen werde im deutſchen 
Süden das Gedenken an den Kaiſer noch wärmer 
und lebendiger aufleuchten laſſen. Die „Neueſten 
feiern den Kaiſer als Friedensfürſten 
und Schirmherrn des Friedens und ſprechen das Ge— 
löbniß aus, daß in der Stunde der Gefahr die 
Bayern in der erſten Linie der deutſchen Vaterlands⸗ 
kämpfer ſtehen würden. Das „Fremdenblatt“ be— 
merkt, der Kaiſer werde finden, daß die Reichsidee 
allzeit einen ſicheren Hort in Bayern finde, welches 
mit unverwüſtlicher Energie ſeine Pflichten gegen 
Kaiſer und Reich erfüllen werde. — Der Landtag iſt 
auf den 29. September einberufen worden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 7. Sept. Das 
„Fremdenblatt“ ſtellt entſchieden die von dem Pariſer 
„Soir“ aus einem bairiſchen Blatt reproducirte 
Meldung, die Annexion Bosniens und der Herze— 
gowina ſtehe dermalen in Berathung und ſolle im 
nächſten Jahre durchgeführt werden, in Abrede. Da 
es ſcheine, daß durch dieſe Meldung in Konſtantinopel 
Anlaß zu Verdächtigungen geboten würde, verſichert 
das „Fremdenblatt“ aus beſter Quelle, daß an der 
Die hieſigen maß⸗ 
gebenden Kreiſe beſchäftigen ſich überhaupt nicht mit 
derartigen bosniſchen Fragen. — Die erwarteten 
czechiſchen Kundgebungen aus Anlaß der Zentennar⸗ 
feier der böhmiſchen Königskrönung des Kaiſers Leopold 
in Prag ſind ſehr geringfügig ausgefallen. Faſt der 
ganze Sonntag verlief ruhig. Blos die jungczechiſchen 
Abgeordneten veranſtalteten, nachdem ſie vorher eine 
Verſammlung abgehalten, in welcher die gütliche Bei⸗ 
legung aller Zwiſtigkeiten innerhalb der Partei be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine gemeinſame Fahrt zur Ausſtellung, 
wo aber nur einige kurze Reden gehalten wurden. 


— 


Namen „Avenida Errazuriz“ führt. Seitdem die alte 
Stadt durch das Bombardement der Spanier im 
Jahre 1866 faſt vollſtändig zerſtört worden iſt, iſt Val⸗ 
paraiſo neu und ſchön ganz im Style unſerer modernen 
Städte aufgebaut worden. Man ſieht jetzt durchaus 
maſſive Backſteinbauten, zum Theil wahre Paläſte. Die 
Regierung hat geradezu koloſſale Bauten aufgeführt. 
Einmal die rieſigen Waarenhäuſer (Almacenes), dann 
zwei große Docks und Molos, eine eiſerne Landungs⸗ 
brücke und eine Waſſerleitung. Valparaiſo, das heute 
bei 200,000 Einwohner hat, beſitzt außerdem ſchöne 
Monumente, unter denen das des Columbus den 
erſten Rang einnimmt, Gasbeleuchtung, Pferdebahnen, 
elektriſches Licht und Telephon, zwei Theater, gute 
Schulen, worunter zwei deutſche, und zahlreiche 
induſtrielle Etabliſſements. 

Jede Nation hat ſich auf ihrem beſonderen Cerros 
angebaut, ſo, daß es eine deutſche, eine engliſche und 
eine franzöſiſche Kolonie giebt. Während früher die 
Deutſchen ſchon in der zweiten Generation Spanier 
wurden, halten ſie jetzt treu an ihrer Sprache feſt. 
Es giebt mehrere deutſche Vereine, auch das deutſche 
Lied wird ſehr gepflegt, und eine deutſche Zeitung 
unter dem Titel „Deutſche Nachrichten“ erſcheint in 
Valparaiſo. 

Im Theater bekam ich damals eine Reihe der 
erſten Schauſpieler, allerdings nur romaniſcher Raſſe, 
zu ſehen. Zuerſt Salvini, dann die Riſtori und 
ſchließlich den größten ſpaniſchen Künſtler Valera, der 
mit 72 Jahren noch den „Kean“ geradezu unnach⸗ 
ahmlich ſpielte. Ein reicher Deutſcher von Valparaiſo, 
Herr Bernſtein, hat hier eine Zuckerraffinerie errichtet. 
Zu meiner Zeit ſpielte ſich hier eine tragikomiſche Ge⸗ 
ſchichte ab. Zwei Grafen Moltke, preußiſche Offiziere, 
welche aus der Armee ausgetreten waren und ſich in 
der neuen Welt eine Exiſtenz gründen wollten, kamen 
nach Valparaiſo, wo ſie ſich trotz der Protektion des 
deutſchen Konſuls und trotz des guten Willens der 
vornehmſten Perſönlichkeiten der deutſchen Kolonie 
keine Stellung zu gründen vermochten, da ſie leider 
abſolut nichts gelernt hatten. Schließlich erbarmte ſich 
ihrer Herr Bernſtein und verſprach ihnen Poſten als Auf⸗ 
ſeher in ſeiner Zuckerraffinerie. Um aber auch nur 
dieſe Stellung ausfüllen zu können, mußten die 
beiden Grafen ſich erſt mit der Fabrikation vertraut 


— 


t am Sonntag Abend kam es zu groß 
monſtrationen. Eine czechiſche Volksmenge ſang 
am Abend am Ausſtellungsplatze czechiſche Lieder 
mit Strophen gegen den Dreibund. Ein größerer 
Trupp zog vor das Deutſche Haus am Graben, johlte, 
pfiff und ſang Hetzlieder. Die Polizei zerſtreute aber 
ſofort dieſe Anſammlung. Die Czechen entwickeln eine 
große Agitation zu dem Zwecke, daß zahlreiche czechiſche 
Abordnungen aus Deutſch⸗ Böhmen bei dem Kaiſer⸗ 
beſuch in Reichenberg erſcheinen, wo ſie dem Kaiſer 
Geſuche um Errichtung von czechiſchen Schulen in den 
geſchloſſenen deutſchen Sprachgebieten überreichen ſollen. 
Den Unbemittelten ſollen durch das Agitations⸗Komitee 
die Reiſekoſten gezahlt werden. 

Rußland. Als neue Maßregel zur Bekämpfung 
des Nothſtandes wird die Regierung dieſer Tage eine 
bedeutende Erhöhung der Eiſenbahntarife für 
ſämmtliche Getreidearten nach den Häfen des 
Schwarzen und Aſowſchen Meeres verfügen. — 
Der Kleiepreis iſt in Rußland nach Inkrafttreten des 
Ausfuhrverbotes von 48 auf 22 Kopeken pro Bud 
gefallen. Ein Geſuch der Müller um Aufhebung des 
Ausfuhrverbots iſt abgelehnt worden, da das Aus⸗ 
fuhrverbot für Kleie erfolgt wäre, um den Gegenden, 
welche Heu⸗ und Stroh⸗Mißwachs zu verzeichnen 
hätten, zu helfen. — Im Gouvernement Niſchnij⸗ 
Nowgorod proteſtirten die Landſchaften gegen den 
Chauſſeebau, welchen die Regierung anordnete, um 
den Nothleidenden Verdienſt zu ſchaffen. Die Bauern 
beſitzen keine geeigneten Pferde und Wagen, außerdem 
fehlt es an den nöthigen Steinen. — Gegenüber der 
überſchwenglichen Ruſſenbegeiſterung in Frankreich 
richtet ein Berliner Brief der Wiener offiziöſen „Pol. 
Korreſp.“ eine nicht mißzuverſtehende Warnung an 
die ruſſiſche Regierung. Der Brief nimmt beſonders 
Bezug auf den ſeiner Zeit von uns erwähnten Be⸗ 
richt über das franzöſiſche Budget des Miniſteriums 
des Aeußern, deſſen Schlußpaſſus die unerſchütter⸗ 
liche Zuverſicht Frankreichs „auf eine gut⸗ 
machende Gerechtigkeit“ in Folge der erworbenen 
Freundſchaften ausdrückte und das Morgenroth be⸗ 
grüßte, das über Frankreichs nächſte Geſchicke empor⸗ 
ſteige, und ſpricht Befremden darüber aus, da 
derartige Wendungen ſich in einem Schriſtſtücke finden, 
welches die Grundlage parlamentariſcher Berathung 
bilden ſoll. „Vielleicht aber,“ ſo ſchließt die Korre⸗ 
ſpondenz, „haben dieſe Worte das Gute, daß ſie die 
Diplomaten und Generale des Kaiſers von Rußland, 
deſſen friedliche Geſinnung ſich ſo oft bekundet hat, 
veranlaſſen, ſich einige Zurückhaltung im Hervorrufen 
von Manifeſtationen aufzuerlegen.“ 

Dänemark. Kopenhagen, 7. Sept. Als der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland geſtern von 
dem Bahnhof nach der Kirche fuhren, überreichte ein 
Mann, der ſich durch die zur Begrüßung der kaiſer⸗ 
lichen Herrſchaften angeſammelte Volksmenge gedrängt 
hatte, eine Bittſchrift, welche die Kaiſerin entgegen⸗ 
nahm. Der Bittſteller nannte ſich Iwan Iwanowitſch 
Ilkenitz und behauptet, um ſein ganzes gegen hundert⸗ 
1 0 Rubel betragendes Vermögen betrogen worden 
u ſein. 

Türkei. Nach einer bisher unbeſtätigten Mit⸗ 
theilung ſoll man in Schwarzenau zu dem Entſchluſſe 
gekommen ſein, daß in der Dardanellenfrage 
Deutſchland und Oeſterreich nicht die Initiative zu 
einer gemeinſamen Note ergreifen ſollen. Es wäre 
indeſſen möglich, daß Italien als jene Dreibundsmacht, 
deren Mittelmeerſtellung durch das neue Arrangement 
am intenſipſten tangirt iſt, im Einvernehmen mit jeinen 
Alltirten an die Spitze einer ſolchen Aktion tritt. — 
Der „Morningpoſt“ wird aus Schwarzenau zu dieſer 
Angelegenheit gemeldet: Oeſterreich und Deutſchland 
warten die engliſche Anregung in der Dardanellen⸗ 
frage ab und wünſchen dieſelbe thatſächlich. Sie wür⸗ 
den eine an die „Pforte“ gerichtete britiſche Note be⸗ 
reitwilligſt unterſtützen. — Der „Standard“ ſtellt evtl. 
eine Verſtärkung der britiſchen Flotte im Mittelmeere 
und der Truppen am Nil in Ausſicht. Das Blatt 
glaubt, die Dreibundsmächte würden unklug handeln, 
wenn ſie beſchließen ſollten, angeſichts einer offenbaren 
Herausforderung völlig unthätig zu bleiben, um Groß⸗ 
britannien es zu überlaſſen, die ausſchließliche Für⸗ 
ſorge für ſeine eigenen Sonderintereſſen zu treffen. 
Das genannte Blatt meint, daß Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien zum Mindeſten eben ſo ſehr wie 
England ſelbſt berührt find durch die von der Türkei 
für die Pläne Rußlands plötzlich entfaltete Partei⸗ 


machen und alſo von der Pike auf dienen. So bot 
ſich denn das ächt amerikaniſche oil daß die 
beiden Moltke einerſeits als Heizer in der Zucker⸗ 
raffinerie thätig waren, anderſeits von ihrem Chef, 
Herrn Bernſtein zu Tiſch gezogen und zu Soireen 
eingeladen wurden. Als dann der Krieg mit Peru 
ausbrach, fanden ſie endlich das richtige Feld für ihre 
Thätigkeit. Sie ſtellten ſich der Regierung zur Ver⸗ 
fügung, wurden ſofort zu Offizieren ernannt und 
kämpften tapfer in den Reihen der Chilenen. Der 
125 der beiden Grafen fiel ſogar auf dem Schlacht⸗ 
elde. 
Der Charakter der unmittelbaren Umgebun 
Valparaiſo, kahle Hügel von rothem und en 
Geſtein, findet ſich auch weiter hinaus. Nur in 
einzelnen Thälern, wo Flüſſe, die zur Regenzeit an⸗ 
ſchwellen, durchgehen, und den Seitenthälern ihrer 
Flußbetten hat ſich die herrlichſte und üppigſte Vege⸗ 
tation entwickelt. 

Das ſchönſte dieſer Thäler nimmt Vina del Mar 
ein, auf dem Wege nach Santigo. Es iſt mit der 
Eiſenbahn nur zehn Minuten von Valparaiſo entfernt, 
zu Fuße konnten wir von unſerem Landhauſe aus 
den Hafen oder beſſer gejagt, die denſelben beherrſchenden 
Felſen in fünfzehn Minuten erreichen. Mehr als ein⸗ 
mal ſahen wir hier bei dem alten Fort, das den 
Hafen überwacht, zu unſeren Füßen die Stadt und 
das Meer, und lauſchten dem Anprall, dem Geſange 
der Wogen. In Vina del mar hat ein großer Theil 
der reichen Leute von Valparaiſo und zwar ebenſo 
gut Franzoſen, Engländer und Deutſche, wie die ein⸗ 
geborenen Spanier ſich Landhäuſer erbaut, mit 
reizenden Gärten ‚umgeben, in denen fie mit ihren 
Familien den heißen Sommer zubringen. Es iſt 
dies ſchmale Thal zwiſchen bewaldeten Bergen eines 
der reizendſten, das man ſich nur denken kann. Der 
Aufenthalt in der heißen Zeit iſt hier ſehr angenehm, 
denn während unten und auf den kahlen Cerros eine 
tropiſche Hitze herrſcht, iſt es hier kühl und friſch, 
und die Luft jederzeit bewegt. Das ſchönſte der 
Landhäuſer gehört Don Francisca Valdez. Die 
Anlagen um daſſelbe umfaſſen viele Hektare. Ein 
guter Landmann, ein Gärtner aus Erfurt war es 
welcher hier der Natur zu Hilfe kam und bis 
hoch auf die Felſen hinauf die herrlichſten 
Pflanzungen anlegte. Der Beſitzer ließ ganze 
Terraſſen und me aus den Felſen heraus hauen. 
Er zauberte Waſſerfälle hervor, welche maleriſch von 
oben herabſtürzen, und ſich unten in weiten Baſſins 
ſammeln. Ganze Wälder von Orangebäumen ziehen 
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ſüchkeit Der Sultan glaubt — ſo ſchließt der be⸗g 


merkenswerthe Artikel —, daß es wichtiger ſei, mit 
Rußland und Frankreich gut zu ſtehen, als mit Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien. Er wird dadurch den 
Dreibund nicht ſchwächen, noch England veranlaſſen, 
ſeine Aufgabe in Egypten preiszugeben. Als noth⸗ 
wendige Folge werden die Beziehungen zwiſchen dem 
Dreibunde und England nur um ſo inniger werden, 
falls deſſen Glieder nicht eine Haltung ſelbſtſüchtiger 
Iſolirung einnehmen, welche England zwingen würde, 
ebenfalls lediglich ſeine eigenen Intereſſen zu berück⸗ 
ſichtigen. Wir würden natürlich einem einmüthigen 
Vorgehen den Vorzug geben. 
ſolche Politik würde für die Türkei, für Enropa 
und für die Friedensintereſſen am beſten ſein. 
— Nach in London eingelaufenen Meldungen aus 
Konſtantinopel war die Hauptbeſtimmung des zwiſchen 
der Pforte und den ruſſiſchen Botſchafter vereinbarten 
modus vivendi die, daß Rußland der Pforte jeden 
Transport von Soldaten, welcher auf Handels⸗ 
ſchiffen den Bosporus und die Dardanellen paſſiren 
ſoll, 24 Stunden vor der Einſchiffung der Truppen 
in Odeſſa anzuzeigen hat, worauf der Sultan dem 
kommandirenden Offizier der Dardanellen den Befehl 
ertheilen wird, die betreffenden ruſſiſchen Schiffe un⸗ 
gehindert paſſiren zu laſſen. Darnach könnte Ruß⸗ 
land ganze Armeen auf Handelsſchiffen durch den 
Bosporus und die Dardanellen dirigiren, wodurch 
unzweifelhaft der Pariſer Vertrag durchlöchert wäre. 
Die Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten; 
im Fall ſie aber eintrifft, darf man geſpannt ſein, 
ob das in erſter Linie intereſſirte England zu einem 
energiſchen diplomatiſchen Vorgehen ſich aufraffen 
oder fortfahren wird, die Dreibundſtaaten zu einem 
Proteſt anzuſtiften. 

Griechenland. In Folge Demiſſion des Finanz⸗ 
miniſters Karapanos wird der Miniſterpräſident 
Delyannis vorläufig die Geſchäfte des Finanzreſſorts 
führen. Uebrigens ſollen, wie mehrere Blätter wiſſen 
wollen, noch weitere Aenderungen im Kabinet zu 
erwarten ſein. 
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| Hof und Geſellſchaft. 

— Am 11. September trifft der Kaiſer in 
Kaſſel ein, die Kaiſerin ſchon den Tag vorher. Von 
Kaſſel begiebt ſich der Kaiſer nach Erfurt, um die 
Führung des 4. Armeekorps zu übernehmen. 
„Gotha, 7. Sept. Dem „Thür. Tagebl.“ zufolge 
reiſt Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha am 12. d. M. 
nach Tirol zu längerem Aufenthalt, der etwa bis 
Mitte Oktober währen dürfte. 

* Wien, 7. Sept. Der Kaiſer Franz Joſeph 
traf heute Nachmittag 5 Uhr 20 Min. in Begleitung 
des Miniſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, und 
mit dem übrigen Gefolge hier ein. 
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Armee und Flotte. 


— Unter die Zahl der Armeemärſche ſollen 
nach kaiſerlicher Verordnung die beiden von dem frü⸗ 
eren Armee⸗Muſikinſpizienten Voigt für Armee⸗Muſik 
bearbeiteten Märſche „Torgauer Parade⸗Marſch“ und 
„Schwediſcher Reiter⸗Marſch“ aufgenommen werden. 
— Das 1. Bataillon des 99. Anfanterie-Regiments 
wird im Anſchluß an die diesjährigen Herbſtübungen 
von Pfalzburg nach Zabern verlegt. 

* Berlin, 7. Sept. S. M. Schiff „Moltke“, 
Kommandant Kapitän zur See Freiherr v. Erhardt, 
it am 6. September cr. in St. Vincent (Cap Ver⸗ 
diſche Inſeln) eingetroffen und beabſichtigt am 18. 
September cr. nach St. Jago (Cap Verdiſche Inſeln) 
wieder in See zu gehen. 

* Mainz, 7. Sept. Der wegen Verdachts der 
Spionage verhaftete amerikaniſche Photograph Gaves 
iſt auf Beſchluß des Unterſuchungsrichters wieder 
freigelaſſen worden. 

* Wilhelmshaven, 7. Sept. Heute Nacht ge⸗ 
rieth beim Feſtungsmanöver das Schulſchiff „Mars“ 
nahe dem Fort Heppens auf den Schlamm und ſitzt 
jetzt noch dort feſt. 


Kirche und Schule. 


— Die Wahl des Profeſſor Dr. Förſter zum 
Reklor der Berliner Univerſität iſt vom Kaiſer be⸗ 
ſtätigt worden. 

* Aus der Provinz, 6. Sept. Der Schul⸗ 
meiſter vor hundert Jahren. Was die Land⸗ 
ſchullehrer im vorigen Jahrhundert an Gehalt bezo- 


die Abhänge empor und krönen die Höhen. Neben 
den Orangenbäumen herrſcht vor Allem der Maul⸗ 
beerbaum vor, und der Papayabaum, welcher ſchmack⸗ 
hafte, gelbe, ſehr ſaftige Früchte bringt. Tiefer unten 
ziehen ſich Weinlaubgänge um den Berg, und ent⸗ 
wickelt ſich der herrlichſte Blumengarten. 

Vor meiner Abreiſe gab mir der Gärtner einen 
Zweig, an dem etwa ein Dutzend unreifer Orangen 
hingen. Er verſiegelte denſelben, hieß mich ihn in 


en, — darüber giebt eine Generalverfügung der 
preußiſchen Regierung vom Jahre 1736 Aufſchluß, 
welche unter andern folgende nicht unintereſſante 
Punkte aufweiſt: „1) Zur Subſiſtenz wird dem 
Schulmeiſter eine Kuh und ein Kalb, item ein Paar 
Schweine und etwas Federvieh, frei auf der Weide 
gehalten und 2 Fuhren Heu und 2 Fuhren Stroh 
gewährt. 2) Von Sr. königlichen Majeſtät einen 
Morgen Land; die eingewidmeten Dorffchaften bear⸗ 
beiten ſolchen und halten ihn im Gehege. 3) Be⸗ 
kommt der Schulmeiſter von den geſammten Bauern 
feines Diſtrikts pro Hufe + Roggen, 2 Metz Gerſte. 


Wir glauben, eine Gehet der Roggen über 3 Wiespel — 12 Scheffel — 


werden die Portiones des Bauern kleiner; gehet er 
darunter, legen ſie zu. 4) Jedes Schulkind a 5 bis 
12 Jahren inkluſive giebt ihm jährlich, es gehe zur 
Schule oder nicht, 15 Gr. preuß. oder 4 g. Gr. 
5) Iſt der Schulmeiſter ein Handwerker, kann er ſich 
ſchon ernähren, iſt er keiner, wird ihm erlaubt, in 
der Ernte 6 Wochen auf Tagelohn zu gehen. 6) Der 
zweite Klingbeutel iſt vor die Schulmeiſter.“ 


1 


Nachrichten aus den Provinzen. 
g * Danzig, 6. Sept. Der Verkehr zwiſchen hier 
und Neufahrwaſſer war geſtern Nachmittag ein ganz 
außergewöhnlich großer. Auf der Eiſenbahn wurden 
| allein gegen 4000 Perſonen dorthin befördert. — 
In der Nacht von Freitag zu Sonnabend, während 
des ſtarken Gewitters, hat der Blitz in Wonneberg 
bei dem Hofbeſitzer Herrn Senkpiel in den Schorn⸗ 
ſtein des Wohnhauſes ohne zu zünden eingeſchlagen. 
Der Schornſtein iſt ganz auseinander geriſſen. — 
Am Sonntag Vormittag fuhr der Prinz Albrecht vom 
Oberpräſidialgebäude durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen nach der Marienkirche, wo er mit ſeinem 
Gefolge dem von Herrn Konſiſtorialrath Franke ge⸗ 
haltenen Gottesdienſt beiwohnte. Auf den Straßen 
wogte eine ungeheure Menge. Nach dem Gottes dienſt 
| fuhr der Prinz uach dem Oberpräſidialgebäude zurück, 


um ein Gabelfrühſtück einzunehmen. Mittags begann 
die Rundfahrt des Prinzen durch die Stadt. 
Zunächſt beſichtigte der Prinz das Landeshaus, dann 
das Hohethor, das Zeughaus, die Marienkirche, 
die Nikolaikirche, das Rathhaus, den Artushof und 
ſchließlich das Franziskanerkloſter mit dem Muſeum. 
Auch nach dem Rathskeller bemühte ſich der hohe 
Gaſt und zwar zu der Stätte, an welcher die Vor⸗ 
fahren des Prinzen und zwar Friedrich Wilhelm IV. 
am 3. Juni 1843, Wilhelm der I. am 21. Juni 1854 
und Friedrich III. am 22. Juni 1855 geweilt hatten. 
Nachdem der Prinz ſeinen Namen in das Gedenkbuch 
eingetragen, wurde ihm vom Inhaber der Firma 
F. A. J. Jünke Herrn Albert Jünke aus dem von 
Sr. Majeſtät König Friedrich Wilhelm IV. geſpen⸗ 
deten goldenen Pokal eine Probe der beſten Erzeug⸗ 
niſſe des Rathskellers kredenzt (1862er Rauenthaler 
Berg ⸗Ausleſe.) Weiter wurde das Franziskaner⸗ 
Kloſſer und auf dem Rückwege von dort auch die 
neue Synagoge beſichtigt. Die Rundfahrt nahm zwei 
Stunden in Anſpruch und war von herrlichſtem 
Wetter begünſtigt. Der Prinz und ſein Gefolge be— 
gaben ſich dann in das Hotel du Nord, wo ein vom 
Prinzen gegebenes Mahl die Herren erwartete. Ein⸗ 
geladen waren nur 26 Herren, darunter die Spitzen 
der Provinzialregierung, die Generalität, Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach und die Spitzen ande⸗ 
rer Behörden. Während des Mittageſſens ſammelte 
ſich eine ungeheuere Menſchenmenge vor dem Hotel 
und auf der Langen Brücke an. Jeder Verkehr 
mußte unterbleiben, die Pferdebahnwagen hielten 
an, die Fuhrwerke und Tauſende von Paſſanten mußten 
umkehren und den Langenmarkt umgehen. Gegen 6 Uhr 
begaben ſich der Prinz und ſein Gefolge nach dem 
Grünen Thor, wo ein feſtlich geſchmückter Regierungs⸗ 
dampfer bereit lag, den der Prinz unter dem Hurrah 
der zahlloſen Menſchenmenge beſtieg. Zu dem Schiffe 
geſellten ſich noch fünf andere mit Gäſten gefüllte 
Dampfboote, voran ein Dampfboot, auf dem der 
Polizeidirektor v. Reiswitz Platz genommen hatte. 
Die Fahrt des Prinzen durch den Hafen nach Neu⸗ 
fahrwaſſer und nach der Rhede geſtaltete ſich zu einer 
Kundgebung der Freude und H 
ſelten einem Sterblichen zu Theil wird. Alle Schiffe 
bis zum kleinſten Kahne waren feſtlich beflaggt, und 
brauſende Hochrufe von den Mannſchaften derſelben 
durchzitterten die Luft, als der Regierungsdampfer 
vorbeifuhr. Bei der Hinfahrt des Prinzen folgten 
die Boote der Rudervereine Danzig, Elbing und 
Königsberg dem Dampfboote nach, das gegen 9 Uhr 
vor der Grünenthor-Brücke landete. Prinz Albrecht 
wurde an der Landungsbrücke wie ein „Triumphator“ 
empfangen. Die Langebrücke war durch Flammen⸗ 
ſäulen erhellt, die Aufgänge der Landungsbrücke 
prangten in einem Lichtermeer, und am Eingange 
und Ausgange derſelben ſtanden zwei korinthiſche 
Säulen, von deren Spitzen rieſige Flammen⸗ 
büſchel herableuchteten. Vom Grünenthor aus fuhren 


ochachtung, wie fie. 


einer feſtverſchloſſenen kleinen Kiſte aufbewahren und der Prinz und ſein Gefolge in offenem Wagen den in 
erſt daheim in Deutſchland öffnen. Ich machte damals einem Lichtmeer prangenden Langenmarkt entlang und 
die große Tour um die ganze Südſpitze von Amerika dann langſam die Langgaſſe zum Hohenthor hinauf. 


herum durch die Magelhaensſtraße, war genau ſechs 
Wochen zur See, und kehrte erſt in der ſiebenten zu 
meiner Mutter in Noddeutſchland zurück. Als ich 
aber das Kiſtchen öffnete, waren 


ab. Es waren ſelten | 
feinſten Geſchmack. Eine Eigenthümlichkeit von Chile, 
die ſich in Valparaiſo und ſeiner Umgebung geltend 
macht, iſt das Vorherrſchen des Pferdes bei allen 
Verrichtungen des täglichen Lebens. Jedermann ver⸗ 
fieht fein Geſchäft zu Pferde, der 
Markte zieht, der Savanero, welcher die Aufſicht über 
Vieh und Acker führt, der Kuhhirt, Milchmann, 
äcker, Luzernenverkäufer, Feigenhändler, der Waſſer⸗ 
1 und der Hauſirer; ja ſogar das Getreide wird 
aut Stuten, welche in einer Art Hürde mit langen 
Peitſchen im Kreiſe herumgejagt werden, gedroſchen. 
Zu dem Bezirke von Valparaiſo gehört auch die 
ziemlich wilde, bewaldete Inſelgruppe Juan Fernandez, 
auf der ſich wilde Ziegen umhertreiben. Früher wur⸗ 
den hierher die Verbrecher deportirt und wohnten 
gleichfalls Wilden gleich in Felſenhöhlen, ſowie in 
Wohnungen, die ſie ſich künſtlich in die Felſen hinein⸗ 
gebaut hatten. Hier war es, wo 
von nn = 43 mir 5 lebte. 
des bekannten Romans Robinſon Cruſoe, welcher 
heute noch ein Lieblingsbuch unſerer 1 iſt. > 
Santiago, das nach den letzten Depeſchen zunächft 
zum Schauplatz weiterer Kämpfe auserwählt ſcheint, 
iſt die eigentliche Hauptſtadt von Chile. Es iſt eine 
ſchöne moderne Stadt, mit allen Anſtalten, welche dem 
Charakter einer ſolchen entſprechen. Insbeſondere 
beſitzt Santiago eine treffliche Univerſität, ein Kon⸗ 
ſervatorium der Muſik, eine Kunſtakademie und ein 
aſtronomiſches Obſervatorium. Auch hier dominirt 
das deutſche Element, mehrere Direktoren von Mittel⸗ 
ſchulen ſind Deutſche, einige Profeſſoren, der Univerſi⸗ 
tät, und die meiſten Lehrer an der Kriegsſchule. 


1 15 Perle 18080 dis Haublſtraß 
vollſtändig gereift, und fielen jetzt von den Zweigen dur ie Hauptſtraßen. Te, | 
chöne Exemplare mit dem grüßten den Prinzen, als er nach dem Oberpräſidial⸗ 


Bauer, welcher zum im Oberpräſidialgebäude an, 
11 8 | Lichtmeere prangte und deſſen Gegenüber, das Landes⸗ 


fk Abfahrt nach Thorn. 


Alexander Selkirk der R 0 
Er iſt der Held Manöver beginnen. 


Die Langgaſſe gewährte in ihrer Illumination von 
Haus zu Haus einen feenhaften Anblick. Dazu ſtrömte 
eine freudig bewegte Menſchenmenge, die auf mindeſtens 
bis 50,000 Perſonen veranſchlagt werden kann, 
Brauſende Hochrufe be⸗ 


gebäude fuhr, und dieſe Kundgebung war keine ge⸗ 
machte, ſondern ſie entſprang der Liebe und Ver⸗ 
ehrung, welche die Danziger dem Herrſcherhauſe 
gegenüber hegen. Gegen 9,30 Uhr kam der Prinz 

deſſen Mitte in einem 


haus, ebenfalls auf das prächtigſte illuminirt war. 
Im Oberpräſidium ſpeiſte der Prinz, währenddem brachte 
der Danziger Männergeſangverein ihm ein Ständchen. 
Morgen wird der Prinz nach Oliva fahren und dort 


n Schloß, die Kirche und den Garten beſichtigen. 


Um 11,10 Uhr erfolgt vom Legethor-Bahnhof aus 


* Zoppot, 7. Sept. Das Manövergeſchwader, 
welchem heute Nachmittag zwiſchem 3 und 4 Uhr 
noch ein viertes von Kiel gekommenes Torpedodivi⸗ 
ſionsboot hinzutrat, nahm heute den Tag über auf 
Rhede Kohlen ein. Morgen ſollen un 5 75 


* Dirſchau, 7. Sept. Geſtern Vormittag zwiſchen 
11 und 12 Uhr wurde in öſtlicher Richtung der 


Schein eines großen Feuers bemerkt. Nach den bis⸗ 


her eingetroffenen Nachrichten ſollen in Gnojauerfeld 
bei dem Beſitzer Tridiger ſämmtliche Gebäude in 
Flammen aufgegangen ſein. Noch gegen Abend wurde 
eine bedeutende Rauchſäule bemerkt — In Liebſchau 
hat man dieſer Tage einen Fund wohl erhaltener 
Urnen gemacht, die einen bedeutenden hiſtoriſchen 
Werth haben. 

* Marienburg, 6. Sept. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall, der von unabſehbaren Folgen hätte 
begleitet ſein können, ereignete ſich am Sonnabend 


Abend gegen 8 Uhr. Der Beſitzer Römer aus 
Schönau war im Gaſthof von Labuſch eingekehrt und 
hatte ſein vor der Thür ſtehendes, mit zwei Pferden 
beſpanntes Fuhrwerk der Obhut des Hausknechtes 
anvertraut. Dieſer muß nun ſein Amt ſchlecht ver⸗ 
waltet haben, denn plötzlich gingen die Thiere los, 
fuhren in wildem Galopp den Kratzhammer entlang, 
durch die Neuſtadt und in die ſchmale Trägergaſſe, 
hier eine offen ſtehende Thür zertrümmernd. In 
raſender Eile jagte das Gefährt die Trägergaſſe 
hinab, quer über den Markt und bei der Konditorei 
von Pünchera in die hohen Lauben hinein und die⸗ 
ſelben entlang, bis ihnen der mehrere Stufen hohe 
Abſatz vor dem Brünlingerſchen Hauſe Halt gebot⸗ 
Durch den fürchterlichen Anprall riſſen die Stränge 
und der arg beſchädigte Wagen blieb ſtehen, während 
die wilden Thiere die Stufen emporgeichleudert 
wurden und hier mit zerſchmetterten Gliedmaßen 
niederſtürzten. Nur wie ein Wunder iſt es zu he⸗ 
trachten, daß kein Menſchenleben bei dieſer Fahrt auf 
Leben und Tod dem Gefährt zum Opfer gefallen iſt. 
Inzwiſchen hatte das aufregende Schauſpiel bald eine 
zahlreiche Menſchenmenge herangelockt, in der das Er⸗ 
tönen der Feuerglocke eine lebhafte Beſtürzung her— 
vorrief, da Alles glaubte, dem ſchrecklichen Unglück jet 
noch ein weit größeres auf dem Fuße gefolgt. Es 
ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß die Glocke nur ge⸗ 
zogen war, um polizeiliche Hülfe zu requiriren. Nach⸗ 
dem der Eigenthümer des Gefährts erſchienen war, 
blieb weiter nichts übrig, als die verunglückten Thiere 
zu tödten, was freilich auch nicht ſo ganz glatt von 
Statten ging, da man es erſt mit Erſchießen, Erſchla⸗ 
gen und ſchließlich mit Erſtechen verſuchte Dem vom 
Unglück ſo Heimgeſuchten iſt natürlich hierdurch ein 
empfindlicher Schaden erwachſen. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 6. Sept. Am 
Freitag brannten auf der Beſitzung des Herrn Baum⸗ 
gart in Maleſchowo die Scheunen und Stallgebäude 
nieder, welche erſt im vorigen Jahre erbaut waren. 
— Herr Biber, der Beſitzer der Schönauer Mühlen⸗ 
werke, hat die Zeit bis zum 27. Auguſt gut ausgenutzt. 
Tauſende von Hektoliter Roggen ſind per Kahn aus 
Rußland herangeſchafft worden. Im Beiſein der 
Steuerbeamten wird das Getreide nun ausgeladen 
und verſteuert. 

* Thorn, 7. Sept. Ueberaus reichen Feſtſchmuck 
hat unſere Stadt zum Empfange des Prinzen Albrecht 
angelegt, der nach 5 Uhr auf dem Stadtbahnhofe ein⸗ 
traf und beim Kommandanten v. Lettow-Vorbeck 
Wohnung nahm. Am Abend fand ein großer Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, bei welchem der Platz vor der Komman⸗ 
dantur elektriſch beleuchtet wurde. (D. 3.) 

* Jaſtrow, 6. Sept. Geſtern ereignete ſich der 
traurige Fall, daß ein Schüler der Stadtſchule plötzlich 
zuſammenbrach und beim Transport nach Hauſe ſtarb. 
Wahrſcheinlich hat ein Gehirnſchlag dem Leben des 
Kindes ein Ende gemacht. 

* Pr. Holland, 6. Sept. Gegen einen hieſigen 
Fleiſchermeiſter, der im vorigen Jahre ein rothlauf— 
krankes Schwein zu Hauſe geſchlachtet und das Fleiſch 
zur Wurſt verwendet haben ſoll, iſt die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. In Schmauch fiel am 
1. d. Mts. ein Dienſtjunge, als er die ihm wegge⸗ 
fallene Peitſche aufheben wollte, von dem Sitz des 
beim Dreſchen im Gange befindlichen Roßwerkes 
herab. Er wurde von der Kurbel erfaßt und ſo 
ſchwer an Kopf, Arm und Bein verletzt, daß er zur 
Stelle verſtarb. (O. V.) 

* Mohrungen, 5. Sept. Der frühere Hotel⸗ 
beſitzer Willy Schulz von hier, welcher ſeine Zahlungen 
eingeſtellt hat, iſt von der Braunsberger Strafkammer 
wegen einfachen Bankerotts zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt worden, weil er ſeine Bücher ſo unordent⸗ 
lich geführt hat, daß daraus keine Ueberſicht über 
ſeine Vermögenslage zu gewinnen war. 

* Mohrungen, 6. Sept. Am Sonnabend früh 
6 Uhr entlud ſich über unſere Stadt ein ſchweres 
Gewitter. Ein ſogenannter kalter Schlag fuhr in das 
Wohngebäude des Herrn Mühlenbeſitzers Robitzki und 
zerſtörte dort einige Dachſparren. 

* Saalfeld, 5. Sept. Geſtern Vormittags brach, 
wie bereits mitgetheilt, in Motitten Feuer aus, ver⸗ 
anlaßt durch die in der Nähe der Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Hoffmann arbeitende Dreſchlokomobile. Das 
aus dem Schornſtein dringende Feuer brachte zunächſt 
die Hoffmann'ſche Scheune in Brand. Leider war 
ein ſtürmiſcher Wind nach der Dorflage zu und iſt 
hierdurch ein bedauernswerthes großes Unglück über 
viele Familien gekommen. In unglaublich kurzer Zeit 
hatte der Sturm nicht nur das ganze Hoffmann'ſche 
Gehöft bis auf das maſſive Wohnhaus und einen 
Stall, ſondern auch die Nachbargehöfte in Flammen 
geſetzt; es war im Augenblick ein Flammenmeer und 
ſind 17 Gebäude in kurzer Zeit total niedergebrannt. 
Außer dem Hoffmann'ſchen Gehöfte ſind die beiden 
Gehöfte der Beſitzer Olſchewskt und Stahlberg ein 
Raub der Flammen geworden; es konnte nichts ge⸗ 
rettet werden, es verbrannte Alles, in den Wohn⸗ 
gebäuden in den Wirthſchaftsgebäuden, und außerdem 
ſind 3 Eigenkäthnerhäuſer niedergebrannt. Die vor⸗ 
genannten Beſitzer haben Alles verloren, ſämmtliche 
Getreide⸗ und Futtervorräthe, ſowie die Schweine 
ſind verbrannt. Die Beſitzer befinden ſich in einer 
hülfloſen Lage, da nur die abgebrannten Gebäude 
mit geringer Summe verſichert ſind. Es wäre ſo⸗ 
fortige Hülfe nöthig; vielleicht finden ſich Mildthätige, 
die den in Verzweiflung gerathenen Familien Hülfe 
bringen würden. 

* Mühlhauſen, 6. Sept. Der Ackerbürger Köll 
von hier und der Altſitzer Schwenzfeger von Lohberg 
feierten in dieſen Tagen das 25jährige Jubiläum als 
Kirchenälteſte. — Geſtern Morgens ſchlug der Blitz 
in das Gehöft des Beſitzers Gruneberg in Dittersdorf 
und äſcherte ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude und 
Stallungen ein. Außer den geſammten Getreide- und 
Futtervorräthen ſind auch einige Arbeitswagen und 
verſchiedene Schafe und Gänſe verbrannt. Zum 
Glück hat der Beſitzer ſeine Gebäude und den ganzen 
Einſchnitt gut verſichert. — Die Arbeiter Schwenz⸗ 
feger'ſchen Eheleute von hier hatten heute die 
Kartoffeln ihres bei einem Beſitzer in Buden dienenden 
Sohnes ausgegraben und wollten dieſelben mit dem 
Fuhrwerk des Brodherrn nach Hauſe fahren. Als 
der Junge mit dem leeren Wagen auf's Feld fuhr, 
wurden die Pferde ſcheu und gingen durch. Der 
Junge wurde vom Wagen geſchleudert und über⸗ 
gefahren, wobei er recht erheblich am Kopfe verletzt 
wurde, ſo daß ihm das Blut aus Mund und Ohren 
quoll. Der Arzt konſtatirte Gehirnerſchütterung. 

* Heiligenbeil, 5. Sept. Zu einer öffentlichen 
Gedenkfeier des 100jährigen Geburtstages Theodor 
Körners haben ſich hier der Männergeſangverein und 
der Turnverein zuſammengethan. 

* Pillau, 6. Sept. In der Nacht vom 4. zum 
5. d. M. iſt das Gut Rogehnen bei Powayen großen⸗ 
theils ein Raub der Flammen geworden. Das gleich 
nach 9 Uhr Abends entſtandene Feuer hatte in kurzer 
Zeit ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ergriffen. Eine 


Menge Vieh ſoll bei dem Brande in den Flammen 
umgekommen ſein. n 

* Tilſit, 5. Sept. Neulich Abend wurde der 
Redakteur der „Neuen Littauiſchen Ztg.“ bei ſeiner 
Rückkehr von einem Ausfluge von zwei Burſchen an⸗ 
gefallen und durch einen aus nächſter Nähe abgegebenen 
Revolverſchuß am Halſe, glücklicher Weiſe nur leicht, 
verletzt. Leider gelang es nicht, die beiden Burſchen 
zu faſſen. 5 

Ebecblde 6. Sept. Aus Theerbude erhält 
die „K. A. Z.“ wieder einige intereſſante Nachrichten. 
Zunächſt ſei erwähnt, daß auf kaiſerliche Ordre der 
norwegiſche Bau in Theerbude, welcher im Auftrage 
Sr. Majeſtät errichtet worden, den Namen „Jagd⸗ 
haus Rominten“ erhalten hat. Weiter erfahren wir, 
daß der Kaiſer bei Gelegenheit der diesjährigen Jagd⸗ 
reiſe auch einem Theil des Manövers beiwohnen wird. 
Am 21. d. M., zwiſchen 6 und 6 Uhr Abends, trifft 
Se. Majeſtät in Theerbude ein und wird jedenfalls 
noch denſelben Abend zur Pürſche fahren. Die zu 
der Dekoration nöthigen Effekten ſind bereits dort 
eingetroffen. Sieben Trakehner Fuhrwerke beförderten 
die aus England kommenden Sachen: Teppiche, Bett⸗ 
geſtelle, Stühle u. dgl. vor Kurzem dorthin, desgleichen 
ſechs Trakehner Vierſpänner das in Norwegen ge⸗ 
fertigte Mobiliar. f 

* Schippenbeil, 6. Sept. Herr v. Heyden, 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, 
trifft am 19. d. Mts. von Pr. Eylau über Liekeim 
und Liesken kommend, in Begleitung des Herrn Ober⸗ 
und des Herrn Regierungspräſidenten hier ein. 


Elbinger Nachrichten. 
„ 
auf Grund der Wetterberichte der D 8 
für das nordöſtliche Neu oa 
Nachdruck verboten. 
9. Sept.: Wolkig mit Sonne i 1 
Zeil) Nebel. afk an den Küſten. Ju 
üddeutſchland Regen, ſtellenweiſe Gewitter. 
ee nd 
S WENN rmwarnung für die Küſten. 


11. Sept.: Abwee elnd, unruhig, ſtürmi 
kühler. Sturmwarnung il). is 


(F dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


Far Elbing, 7. September. 
. Lutherfeſtſpiel. Der Ausſchuß für die Auf⸗ 
führungen des Lutherfeſtſpiels hatte geſtern eine Zu⸗ 
ſammenkunft im „Königlichen Hof“, um über weitere 
Schritte bezüglich derſelben zu berathen. Ein ge⸗ 
wählter Unterausſchuß, zu dem u. a. Herr Landrath 
Etzdorf, Herr Pfarrer Rahn und Herr Buchhändler 
Meißner gehören, wird für die Herſtellung der Bühne, 
die in der vom hieſigen Magiſtrat bewilligten Turn⸗ 
halle aufgeſchlagen werden wird, für Druck von Pla⸗ 
katen und Eintrittskarten, den Vertrieb derſelben in 
Stadt⸗ und Landkreis ſowie in den Nachbarkreiſen und 
die Kaſſenführung ſorgen. Die Preiſe für die Plätze 
wurden ſo in Ausſicht genommen, daß im untern 
Raum der Turnhalle nummerirte Sitzplätze à 3, 2 und 
13 Mk. und Stehplätze à 50 Pf. und auf den 
Emporen, ſoweit ſie nicht durch Sänger beſetzt ſind, 
Sitzplätze an der Bruſtwehr à 1 Mk. ſodann eben⸗ 
falls Stehplätze à 50 Pf. ausgegeben werden ſollen. 
Herr Terletzki wird für die Aufführungen eine Orgel 
eigens aufſtellen. Zur entſprechenden Ausſtattung der 
Plakate und der Feſtordnungen hat der Ausſchuß von 
Osnabrück dort ſchon benutzte Cliches, Luther dar⸗ 
tellend, angekauft. — Unſere neuerdings ausge⸗ 
ſprochene Hoffnung, daß die Betheiligung an den 
Chorproben eine noch größere werden würde, iſt 
durch die geſtrige Probe vollauf beſtätigt. Mit Aus⸗ 
nahme des Tenors, der um einige Stimmen ſchwächer 
war, hatten die andern Stimmen Zuwachs erhalten. 
Beſonders kräftig war der Baß. Von ſeiten der 
Damen iſt die Betheiltgung eine ſo gewaltige, daß 
Herr Schöneck geſtern ſich zu der Erklärung genöthigt 
ah, von dieſer Seite keine Anmeldungen mehr an⸗ 
nehmen zu können. Geſtern ſind ſämmtliche Chor⸗ 
ſachen beendet worden. Die nächſte Probe, zu der 
die Sänger ebenfalls durch die Zeitung eingeladen 
werden, findet vielleicht ſchon im Beiſein des Herrn 
Heßler in der Reſſource, die folgenden Proben in der 
urnhalle ſtatt. Außer den Chorgeſängen weiſt das 
Seitipiel noch eine Geſangsnummer auf, welche von 
ki Bühne geſungen und von der Gallerie im zar⸗ 
eſten pp. wiederholt wird. Es iſt dieſes ein Quartett, 
N von Frau Luther, Hans Luther, Luther und 
einem Freunde desſelben in einer häuslichen Szene 
nach dem Abendgebet geſungen wird. Der Text iſt 
109 0 dem Lutherſchen: 
En dahin“ umgedichtet und beginnt: „Mit Frieden 
aut der Tag dahin.“ Die Melodie hierzu rührt von 
ür befannten Liederfomponiften Otto Taubert her. 
liſtädt Partie des Hans Luther ſind 4 Knaben der 
und Schinen Knabenſchule, Auſt, Barlach, Grohnert 
Beſetzung Die, Ars fich genommen. Die mehrfache 
die Dariteller, de olle ift deshalb vorgeſehen, damit 
en eren Ba jeder Aufführung zwei ge⸗ 


braucht werd \ 
1 find nicht jeden Tag in Anſpruch ge⸗ 


ae! Beſtätigung.] 
Dr. Contag in Inſterbu 
und Syndikus der S 
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Jubiläum. 
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wird, wie wir hören, am Montag ss 14 e 
ber er., ſein 50 jähriges Jubiläum als Freim Er 
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Erei 
Jubilar zu Ehren wird an dem Tage a ge 


ein N bedsefſen. > 

* Abſchiedseſſen. a bekanntli 
bnd a. D. Herr Dr. e 
Laufe dieſes Monats (am 23. September) nach ſeinem 
künftigen Wohnſitz Dürkheim (Weſtph.) überſiedelt 10 
haben ſeine vielen Freunde den Beſchluß gefaßt, ihm 
zu Ehren am Sonnabend Abend im Hotel Rauch ein 
Abſchiedseſſen zu veranſtalten. Das Couvert iſt auf 
2 Mk. ſeſtgeſetzt. Herr Dr. Br erfreut fi in den 
weiteſten Kreiſen ueber Beliebtheit und iſt es daher jo 
ut als gewiß, daß ſi b 
Größere galt unſerer Mitbürger betheiligen werden. 

* Die Eiſenbahn Elbing⸗Miswalde ſoll, 
wie ſchon erwähnt wurde, gleichzeitig mit der Linie 
Marienburg⸗Miswalde dem Verkehr übergeben 
werden und zwar hofft man, daß dies im Herbſt des 
Jahres 1893 wird erfolgen können. Damit würde 
dann die Befürchtung als unbegründet fortfallen, daß 
durch frühere Fertigstellung der Strecke Marienburg⸗ 
Miswalde der Verkehr auf der neuen Bahn ſich mehr 
der Stadt Marienburg zuwenden könnte. 

*[Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Auguſt haben nach proviſoriſcher Feſtſtellung die Ein⸗ 
nahmen betragen: im Perſonenverkehr 34,000 Mk., 


Die Wahl des Stadtraths 
tads zum zweiten Bürgermeiſter 
t Elbing iſt allerhöchſten 


„Mit Fried' und Freud' fahr 


ch an dem Abſchiedseſſen eine f 


im Güterverkehr 187,400 Mk., an Extraordinarien 
30,000 Mk., zuſammen 251,400 Mk., 86,400 Mk 
(darunter 77,100 Mk. aus dem Güterverkehr) mehr 
als in der gleichen Zeit v. J. Die Geſammteinnahme 
in den erſten acht Monaten dieſes Jahres ſtellt ſich, 
ſo weit bis jetzt ermittelt iſt, auf 1,390,300 Mk., 
275,881 Mk. mehr als in der gleichen Zeit v. J. 

* [Erdarbeiten.] Geſtern find die Arbeiten zu 
der neuen Strecke inſofern in Angriff genommen wor⸗ 
den, als das Material zu der Feldeiſenbahn an⸗ 
gefahren iſt, 20 Kipplowries und 600 Schwellen. Die⸗ 
ſelbe wird durch 2 Lokomotiven bewegt werden. Die 
neue Strecke mündet in die Oſtbahn zwiſchen den 
Wärterbuden 25 und 26, etwa 1 Kilom. weſtlich von 
der Trift, die von der Berliner Chauſſee an der 
Waſſermühle nach Streckfuß führt. Die Bahn führt 
dann durch Unterkerbswalde über das Land des Be⸗ 
ſitzers Herrn Wölke und geht, nachdem fie den ſo⸗ 
genannten Grenzwallgraben überſchritten, nach Ober⸗ 
kerbswalde hinein. An die Stelle der Abzweigung 
von der Oſtbahn ſoll, wie wir hören, eine Halteſtelle 
errichtet werden. 

* [Perſonalien.] Der bisher beim Königlichen 
Statiſtiſchen Bureau zu Berlin beſchäftigte Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. jur. Leidig aus Oppeln iſt der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. Der Amts⸗ 
gerichtsſekretär Manteuffel in Schwetz iſt geſtorben. 
Der Amtsgerichtsaſſiſtent Schwarz in Neuenburg iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt worden. Der in die erſte Pfarr⸗ 
ſtelle zu Inſterburg berufene bisherige Superintendent 
Eſchenbach in Friedland O.⸗Pr. iſt zum Superinten⸗ 
denten der Diözeſe Inſterburg, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, beſtellt worden. 

* [Invalidenrenten.“ Während nach dem 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetze der Zeit⸗ 
punkt des Beginnes für den Bezug der Altersrente 
mit demjenigen des Inkrafttretens des Geſetzes zu⸗ 
ſammenfiel und die Zahl der Altersrentner ſich bereits 
auf mehr als 100,000 beläuft, iſt der Bezug von 
Invalidenrente auch nach den Uebergangsbeſtimmungen 
im erſten Beitragsjahre ausgeſchloſſen. Das Beitrags⸗ 
jahr umfaßt 47 Beitragswochen und da die erſten 
drei Tage des laufenden Jahres als Wochenendtage 
für eine volle Beitragswoche angeſehen wurden, ſo 
wird der 22. November d. J. der Tag ſein, von 
welchem an Invalidenrentenanſprüche geltend gemacht 
werden können. 

* [Bauernregeln für September.] Kühle 
Nächte bringen ſauren Wein, aber die geſund ſeien; 
warme Nächte bringen ſüßen Wein, aber die ungeſund 
ſeien. — Fallen die Eicheln vor Michaeli ab, ſo 
kommt der Winter früh. Viele Eicheln um Michaeli, 
viel Schnee um Weihnachten. — Schönes Wetter um 
Matthäus Ev. (21) hält noch vier Wochen aus. 
— September-Regen für Saat und Reben den Bauern 
gelegen. — War es am Aegiditag ſchön, ſo iſt noch 
4 Wochen gutes Wetter zu hoffen. — Am 8. Wie es 
zu Mariä Geburt iſt, ſoll es acht Wochen bleiben. 
— Bleibt das Laub nahe am Stamme liegen, folgt 
ein fruchtbares Jahr. — Am 29. Michaell Nord und 
Oſt, bedeutet ſtarken Winterfroſt. — Sit die Nacht 
vor Michaeli hell, ſo ſoll ein kalter Winter folgen. 

leber ein gefährliches Schifffahrts⸗ 
Hinderniß] beſchweren ſich fait täglich die in 
Königsberg eintreffenden, das Friſche Haff auf 
der Fahrlinie Danzig⸗Königsberg und Elbing⸗Pillau⸗ 
Königsberg paſſirenden Schiffe, das darin beſteht, 
daß auf dieſen Fahrlinien unweit Pillau an der 
Friſchen Nehrung ein vor etwa drei Wochen mit einer 
Ziegelladung untergegangener kuriſcher Kahn llegt, 
von welchem nur die Maſtbäume aus dem Waſſer 
hervorragen, deſſen Schiffskörper aber ſo hoch liegt, 
daß auf denſelben des Nachts Segelſchiffe, Haff⸗ 
dampfer ꝛc. auflaufen und dermaßen beſchädigt werden 
können, daß dieſelben ſofort untergehen, weil die her⸗ 
vorragenden Maſtbäume des Nachts mit keinem Licht⸗ 
Warnungszeichen verſehen werden. 

* [Feuer.] In der vergangenen Nacht kam etwa 
um 3 Uhr in dem in der Dienerſtraße gelegenen 
Speicher des Herrn Plohmann in dem erſten Stock⸗ 
werk Feuer aus, welches die dort aufgeſpeicherten 
Vorräthe von Zucker, Reis, Kaffee, Lichten und an⸗ 
deren Waaren vernichtete und ſich auch über das 
zweite Stockwerk verbreitete. Durch das Feuer wurde 
auch der Dachſtuhl zerſtört. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache war beim Eintreffen der Feuerwehr, die um 
34 Uhr an der Brandſtelle eintraf, nichts mehr zu 
ermitteln. Durch die mittelſt der Spritzen auf den 
Speicher geworfenen Waſſermaſſen wurden die daſelbſt 
lagernden Waaren, ſo weit ſie nicht durch das Feuer 
vernichtet wurden, vollſtändig verdorben, ſo daß der 
Schaden ſich auf 7= bis 8000 Mark ſtellt. 

* [Sachbeſchädigung.] Von einem angetrunkenen 
Menſchen wurde geſtern bei der Bäckermeiſter-Wittwe K. 
in der Sturmſtraße ein Schaufenſter und ein anderes 
FJenſter vorſätzlich eingeſchlagen. Der Thäter wurde 
verhaftet. 

* Diebſtahl.] Aus dem offenen Hausflur eines 
Hauſes der Schottlandſtraße wurde geſtern Vormittag 
einer Frau ein goldener Ring, den dieſelbe auf ein 
Spindchen gelegt hatte, unter den Händen fortgeſtohlen. 
Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der Ring von einer 
Bettlerin, die auf dem Anger wohnt, geſtohlen und iſt 
die Beſtohlene bereits inzwiſchen wieder in den Beſitz 
ihres Ringes gelangt. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* München, 7. Sept. Der hier zum Beſuche 
ſeines Sohnes, des Profeſſors der Mechanik, weilende 
Profeſſor der Geſchichte Graetz, Professor 
honorarius an der Univerſität zu Breslau, iſt heute 
plötzlich geſtorben. 
Der penſionirte Hofopernſänger Draxler, einſt 
ein berühmter Baſſiſt, iſt in Wien geſtorben. 5 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 7. Sept. Geſtern Mittag gegen 
212 Uhr bemerkte der den Koppenplatz paſſirende 
Klempner Franz M. einen Mann, wie ſpäter er⸗ 
mittelt, den Tiſchler Bielefeldt, welcher viele Aehnlich⸗ 
keit in Geſicht und Figur mit dem Raubmörder 
Wetzel hatte. Müller ging auf denſelben zu und 
heiße ihn geradewegs, ob er Wieland oder Wetzel 
eiße, forderte ihn auch auf, zur nächſten Revierwache 
DB: B. gerieth über dieſe „Beleidigung“ 
lief rtig in Wuth, daß er dem Müller, der voraus⸗ 
Au 55 einen Schutzmann zu holen, bis zur 
f guſt⸗ und Gipsſtraßen⸗Ecke nachfolgte und ihm nach 
urzem Wortſtreit die Klinge ſeines Taſchenmeſſers 
mehrere Male mit aller Wucht in Bruſt und Hals 
ſtieß, ſo daß M. bewußtlos zuſammenbrach. Niemand 
der zahlreichen Paſſanten wagte es, den vermeintlichen 
Raubmörder, der jede Annäherung mit Meſſerſtichen 
beantwortete, zu greifen, und hinzugerufene Schutz⸗ 
leute mußten von der blanken Waffe Gebrauch 
machen, ehe es gelang, die Verhaftung des Rowdys, 


der anſcheinend obdachlos iſt, vorzunehmen. Müller 
iſt ſo ſchwer verletzt, daß kaum Hoffnung für das 
Leben deſſelben vorhanden iſt. — Der Burſche des 
Majors v. Keſſel, Flügeladjutanten des Kaiſers, wel⸗ 
cher vor einigen Tagen unter dem Verdacht, einen 
Geldbrief unterſchlagen zu haben, zu Potsdam in 
Arreſt abgeführt wurde, iſt wieder aus demſelben ent⸗ 
laſſen worden, weil der Geldbrief nachträglich bei dem 
Adreſſaten eingetroffen iſt. 

* Der Neptun des Begasbrunnens auf dem 
Schloßplatz in Berlin wird Kehrt machen müſſen, 
um ſein Antlitz der Breitenſtraße zuzuwenden. Auf 
Anordnung des Profeſſors Begas iſt der Brunnen 
mit der Vorderſeite nach dem Schloſſe zu errichtet 
worden. Inzwiſchen waren in Kunſtkreiſen Stimmen 
laut geworden, welche aus äſthetiſchen Gründen die 
Umkehrung des Werkes verlangten. Dieſe Auffaſſung 
muß wohl in maßgebenden Kreiſen lebhafte Unterſtützung 
gefunden haben, denn es wurde ſchließlich an den Kaiſer 
mit dem Erſuchen um Entſcheidung Bericht erſtattet. 
Der Monarch hat nun in einem Telegramm an Pro⸗ 
feſſor Reinhold Begas ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß Neptun dem Kaiſerſchloſſe den Rücken zu⸗ 
kehren und auf die breite Straße ſein Auge zu rich⸗ 
ten darf. Die Umdrehung des monumentalen Auf⸗ 
baues, der ſeine 500 Zentner wiegen dürfte, iſt na⸗ 
türlich mit großen Schwierigkeiten verknüpft. 

* In Leipzig entdeckte am Sonntag die Polizei, 
daß der Handarbeiter Wendt in Gohlis ſeine Frau 
ſeit längerer Zeit unter entſetzlichen Umſtänden 
eingeſchloſſen hatte. Die in den betreffenden Raum 
eingedrungenen Poliziſten fanden die arme Frau 
in Lumpen gehüllt an einer Bettſtelle 
liegen; ſie war völlig verwahrloſt, ihr Körper 
ſtarrte von Ungeziefer und Schmutz und war mit 
Beulen bedeckt. Die Unglückliche wurde nach Leipzig 
in ein Krankenhaus gebracht, woſelbſt ſie jetzt ge⸗ 
ftorben iſt. | 

* Hannover, 7. Sept. Der hieſige Stadtdirektor 
Haltenhoff iſt nach hierher gelangten Nachrichten 
heute früh auf der Rückreiſe aus der Schweiz in 
Heidelberg geſtorben. 

* Köln, 7. Sept. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Petersburg, die nationalruſſiſche Ausſtellung in 
Paris für 1892 komme doch zu Stande, nachdem 
der ruſſiſche Schwindler entlarvt und ſolide Elemente 
die Angelegenheit in die Hand genommen haben. 
In Peterburg und Paris ſeien bereits Ausſchüſſe ge⸗ 
bildet, welchen Schutz und Hilfe beider Regierungen 
geſichert wurde. . 

* Zum Mönchenſteiner Eiſenbahnunglück. 
Das im Auftrag des Gerichtspräſidiums Baſel vom 
Ingenieur Zſchokke in Solothurn und Ober⸗In⸗ 
genieur Seiffert als Experten verfaßte Gutachten 
über die Mönchenſteiner Kataſtrophe bezeichnet als 
deren Urſache die mangelhafte Konſtruktion der Brücke, 
deren Erbauer Eiffel war. Die Auswechſelung von 
Nieten und der Anſtrich ſeien ſtets gewiſſenhaft ge⸗ 
ſchehen. Die das Gutachten enthaltende Schrift um⸗ 
faßt hundert Seiten; es wurden zweihundert 
Exemplare gedruckt, welche dem Publikum noch nicht 
zugänglich ſind. f 

* Prag, 7. Sept. Die Urheber der Verwundungen 
von Schauſpielern des deutſchen Sommertheaters durch 
Meſſerſtiche ſind nunmehr entdeckt und nach abgelegtem 
Geſtändniß dem Strafgerichte eingeliefert worden; es 
ſind ein Kellner, ein Zimmermannsgehilfe und ein 
Ladendiener. 

* Moskau, 7. Sept. Am Sonnabend ſtieg der 
Ballon eaptif der franzöſiſchen Ausſtellung mit 
mehreren Perſonen auf. In einer Höhe von ca. 200 
Metern bekam der Ballon einen Riß und ſank mit 
furchtbarer Geſchwindigkeit. Die ſchief hängende 
Gondel ſchlug auf das Dach eines Gebäudes der 
Ausſtellung, doch wurde nur ein Luftſchiffer leicht 
verletzt. 

Parfümirte Druckerſchwärze. Ein engliſcher 
Verleger iſt auf die Idee gekommen, die Drucker⸗ 
ſchwärze zu parfümiren, damit die Naſe ebenſo gut 
wie der Geiſt ihre Nahrung erhält. Für amrüchige 
Drucksachen iſt die neue Methode vor allem zu 
empfehlen. Wenn jeder Autor übrigens für ſein 
Buch einen paſſenden Geruch wählt, alſo ein zarter 
Lyriker Veilchen, ein böſer Naturaliſt Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff, ſo wird ſpäter ein Bibliothekzimmer mit einem 
Parfümladen in Konkurenz treten können. 


Telegramme. 


München, 8. Sept. Der Kaiſer traf geſtern 
Abends um 9 Uhr 30 Minuten auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhof ein und wurde daſelbſt vom 
Prinzregenten, den bairiſchen Prinzen nebſt 
Gefolge empfangen. Vom Publikum herzlichſt 
begrüßt, begab der Kaiſer ſich ſofort nach dem 
Reſidenzſchloß. Auf die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters erwiderte der Kaiſer dankend 
etwa, er habe ſeiner Zeit München mit freudi⸗ 
gen Erinnerungen verlaſſen. Was über ſeine 
Thätigkeit erwähnt worden, ſei nur von ihm 
geübte Pflicht und Schuldigkeit. Er ſei ſeinen 
hohen Verbündeten ſehr dankbar, wenn er 
durch ſie in ſeinen Friedensbeſtrebungen unter⸗ 
ſtützt werde. 

Wien, 7. Sept. Der türkiſche Botſchafter Zia 
Bey iſt heute nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Paris, 7. Sept. Bei der Feſtlichkeit, die geſtern 
zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters v. Mohrenheim 
in Lourdes ſtattfand, wurde demſelben in einer An⸗ 
ſprache der Dank für ſeine Mitwirkung zu der zwiſchen 
Frankreich und Rußland hergeſtellten innigen Ver⸗ 
bindung ausgeſprochen. Der Botſchafter erwiderte, er 
habe nur den Willen des Czaren zur Ausführung 
gebracht. 

Neweaſtle, 7. Sept. Der Kongreß der Gewerk⸗ 
vereine iſt heute hier eröffnet worden. An demſelben 
nehmen 540 Delegirte Theil, welche über zwei 
Millionen Gewerkvereinler Großbritanniens vertreten. 
Nach Begrüßung der Verſammlung durch den Mayor 
von Newcaſtle wurden der Parlamentsdeputirte Burt 
zum Präſidenten und Shipton zum Vizepräfidenten 
gewählt. Der Unterſtaatsſekretär für Indien, Gorſt, 
wird den Sitzungen des Kongreſſes beiwohnen. 
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Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


An mancher ſehr frequenten Nogat-Fäh xe herrſcht 
der Uebelſtand, daß der Fährmann zum Eſſen geht 
und die Reiſenden bei Wind, Regen und Wetter jo 
lange am Ufer warten müſſen, bis der Fährmann 
ſeine Mahlzeit gehalten. Eſſen muß jeder Menſch, 
auch die Zeit dazu haben, aljo auch der Fährmann, 
aber der Fährbeſitzer ſollte ſo viel Einſehen haben 
und während der Eſſenszeit für Vertretung des Fähr⸗ 
manns ſorgen; denn es iſt doch höchſt unangenehm, 
mit dampfenden Pferden im Zuge auf dem Damm jo 


lange zu ſtehen, möglicherweiſe hat man einen Arzt 


—— nn — 0 — — '—ͤ . — — tn) 


—ͤꝗ—L— — u—tj . —ĩ ͤ—ĩͤ5v‚—-1 —— 2—E—̃ . —X—— . — 3 r —— —— ä U —ꝛ 7 l—w Mn PHD ——n . —— k ũ —ũ7— — —ͤͤ——ßw4ͤ !!/ꝶ᷑x:ſh.,.;ñꝛ—ů—5sx.ĩĩV2·ł nn en nn nm nm ĩ—-. — — —ͤ— ä — —ẽ—-il. - —e—ẽ 


auf dem Wagen, der ſchleunig zum Kranken geſchafft 
werden ſoll, oder einen Kranken, oder man ſoll pünkt⸗ 
lich zum Termin erſcheinen ꝛc., Krankheit und andere 
große Nachtheile können aus ſolcher Unbeſonnenheit 
entſtehen. f A. F. 


Täglich ſieht man Kinder aus der neuen Mädchen⸗ 
ſchule am äußern Marienburgerdamm Waſſer aus der 
Leitung in der Herrenſtraße holen, welches öfters 
Stunden in Anſpruch nimmt. Der äußere ſowie 
auch der innere Maxienburgerdamm hat bisher noch 
keinen Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung. Würde 
es ſich hier nicht empfehlen, eine Waſſerträgerin an⸗ 
zunehmen, ſtatt die Kinder dem Unterrichte zu entziehen? 
Die Koften dafür find ja äußerſt gering. B. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegrapyhtiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 170 8.19. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,20 94,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 94,30 
Oeſterreichiſche Gold rente. —.— 95,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,30 89,30 
Ruſſiſche Banknoten 212,50 213,70 
e Banknoten 173,55 174,50 
Deutſche Reichsanleihe 105,60 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,20 104,80 
4 pet. Numer 8 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,20 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
an bm eie nene. 7.19. | 8.19. 
Weizen September-Dftober . . . 232,— | 233,50 
DOftober-NRovember . . .» » » 228,50 | 229,70 
Roggen befeſtigt. 
September⸗Oktober .. 1238,25 | 238,— 
Oktober November . « . . . |235,— | 234,70 
Petroleum looo 23,10 23,10 
Rüböl September⸗Oktober 61,70 61,50 
a ee m » | 62,40 | 62,60 
Spiritus 70er September . | 55,90 | 57,— 


Königsberg, 8. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Wolle, Mehl⸗ und Spiritus-Com-⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt. 


„ 72,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirt DR 


7 " * 
Danzig, 7. September. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.); loco niedr., 600 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— , hellbunt int. 
205—221 , hochb. und glaſig inl. 215—222 %, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 175, — , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 178,— A 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco feſt, inl. —,— AM, 
ruſſ. und} poln. zum Tranſit 170—180 4, per Septbr.» 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 186, — 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 175 75 184,— A 
Gerſte: große loco inl. 146—147 A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 
Hafer: loco inl. —,— AM 
Erbſen: loco inl. —,.— A 


Königsberger Productenbörje. 


5. 7. 
| Sept. | Sept. | Tendenz 
Sk MA 


Weizen, hochb., 125 Bfd. | 207,— | 207,— unverändert 

Roggen, 120 Pfd. 203,— 206,— feſt 

Gerſte, 1078 Pfd. 150,50 150,50 unverändert 

Hafer, feiner .. 138,.— | 138,— do. 

Erbſen, weiße Koch⸗ . 150,— | 150,— do. 

Rübſen | | om 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 7. September. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 71,50 nominell, pro September-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— Br., 64,50 Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 52,— nominell, pro September-Oktober nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 44,— Gd., pro November⸗Mai 
nicht kontingentirt —,.— Br., 45,— Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. September. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,95, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,—. Ruhig. 


Viehmarkt. 5 

Berlin, 7. Septbr. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2901 Rinder, 11875 Schweine, 
1230 Kälber und 17345 Hammel. n Rindern 
a Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 62—64, 2. Qual. 56—60, 3. Qual. 
4754, 4. Qual. 42—45 4 p. 100 Pfd. Steiicgervicht 
— Schweine, Der Markt verlief langſam. Wir notiren 
für 1. Qual. 59—60, 2. Qual. 56—58, 3. Qual. 51 —55, 
Bakonier 50—51 A für 100 Pfd. lebend mit 55—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
rnhig. 1. Qual. brachte 58—60, 2. Qual. 53—57, 
3. Qual. 4650 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte 105 515 


1. Qual. brachte 55—65, 2. Qual. 50 —54 b. pro Pf 
Fleiſchgewicht. Der Markt wurde nicht geräumt. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
x 92 a 
Am 8. September. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. H. Wulff, 
mit Stückgut von Stettin. 7 81 
Am 8. September. Segler „Hoffnung“, Kpt. Ulrichs 
mit Coaks von Enden. 
Ausgegangen: f 
Segler „Alpha“, Kpt Sieps, leer 


Am 7. September. 
nach Memel. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide ‘(die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabri-Depöt von G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 

anze Stücke porto⸗ und alle in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
. TT 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Battke⸗Schiffuß 
mit dem Kaufmann John Ogilvie⸗ 
Sophienwalde. 

Geboren: Kgl. Kreisſchulinſpector Dr. 
von Coellen⸗Dirſchau 1 S. — Ges 


Tricol.Taillen, 


Die Annahme der Arbeiter und Vertheilung der Poſten 
in der Neuen Hirſchfelder Zuckerfabrik findet 


Sonntag, den 20. d. Mts., 


ſtatt und wollen ſich die Arbeiter am genannten Tage Vorm. 8 Uhr auf dem 
Fabrikhof einfinden. Beginn der Campagne Dienſtag, den 29. Sept. 


richtsaſſeſſor Utke⸗Langfuhr 1 T. — 

Richard Hande-Adl, Götzhöfen 1 T. 
Geſtorben: Rentier Otto Lau⸗Tilſit, 

59 J. — Rentier Peter Windmüller⸗ 
Bromberg, 70 J. — Emil Hugo 
Portugal⸗Königsberg, 37 J. — Frau 
Bertha Knopp, geb. Till⸗Königsberg. 
— Frau Roſalie Matziol⸗Königsberg, 
72 J. — C. Kehler⸗ Königsberg T. 
Trudchen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 8. September 1891. 


Geburten: Arbeiter Franz Treu 
1 S. — Maler Hermann Lenski 1 S. 

Aufgebote: Matroſe Aug. Bar⸗ 
wich⸗Elb. mit verw. Schmied Kroll, 
Marie geb. Schmiſchke⸗Elb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Wilh. Günzler⸗Elb. mit Maria 
Bebernick-Elb. — Tiſchler Hermann 
Käski⸗Elb. mit Johanna Forbuſch⸗Elb. 
— Bankbuchhalter Carl Jul. Hermann 
Meſſow⸗Berlin mit Anna Bertha Schulz⸗ 
Elb. — Arbeiter Andreas Belgardt⸗ 
Elb. mit Euphroſina Albrecht-Thied⸗ 
mannsdorf. 45800 

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Lengen⸗ 
feld T. 4 J. — Gerichts⸗Kanzliſt Ernſt 
Barlach, 36 J. — Schuhmacher Wilh. 
Bajor 1 T. todtgeb. — Tiſchler Otto 
Reichert S. 4 M. — Wwe. Aug. Borutzki, 
geb. Harder, 72 J. — Schuhmacher 
Gottfried Thimm 1 S. todtgeboren. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute wurde uns eine Tochter ge— 
boren. 
Elbing, den 8. September 1891. 
A. Kolberg und Frau, 
Anna, geb. Morgenstern. 


Durch die Geburt einer munteren 
Tochter wurden hoch erfreut 
M. Loewenberg 
und Frau. 


Dankſagung. 
Für die uns beim Heimgange 
meines unvergeßlichen Mannes 
und unſeres Vaters von allen 
Seiten erwieſene herzliche Theil- 
nahme ſagen wir hierdurch unſe⸗ 
ren tiefſtgefühlten Dank. 
Bertha Hirsch 
nebſt Kindern. 


— en 


Die wechſelvolle Witterung mahnt 
daran, bei Zeiten für den Körper eine 
ſchützende Kleidung zu beſchaffen. In 
dieſer Beziehung dürfte die 

r. Lahmann'ſche 


Reform⸗Baum⸗ 
woll⸗Kleidung 


den Vorzug verdienen. Nicht nur, da 
die Reform⸗Baumwoll⸗ Wisch 190 
ihrer bleibenden Durchläſſigkeit 
Körperausdünſtung befördert, erwärmt 
ſie auch den Körper durch ihre eigen⸗ 
artige Weichheit, ohne die Haut zu 
reizen und bietet ſomit indirect den 
beſten Schutz gegen Erkältung und ihre 
Folgen, wie Rheumatismus 2 
| Wie wir hören, iſt der hieſigen 
Firma 


M. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtr. 16, 


der Alleinverkauf für unſere Stadt 
übertragen worden. 


Dürger-Reſſource. 


Donnerſtag, den 10. Septbr.: 


die 


| 


j 


Tricot-Ahawls, 
Achulkerkragen 


ſowie ſämmtliche 


Strickwolle 


0 größter Auswahl billigſt 
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Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


Morgeuräcke 


für den Winter 
aus Flanell, Velour und 
extraſchwerem Barchent 


empfiehlt wie bekannt gut ſitzend 
und ſehr billig f 


Robert Holtin. 


4 Anfertigung nach Maaß in 
Ekürzeſter Zeit. 


> Große Auswahl in Stoffen. 
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Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
Teſchin⸗Patronen, 
Zündhütchen, BE 
Ladepfropfen, 
Beſtes la. Jagdpulver, 

| echte Hirſchmarke, 
Patent: und Hartſchrot, 
Sprengpulver und 
Zoündſchnur 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
era he J. EB. HKtch. 
Büchſenmacher, Elbing. 


Die Verwaltung. 


13. Marienburger 


Pferde Lotterie. 


Ziehung am 16. Sept. 1891. 
Hauptgewinne: 


7 compl. beſpannte Equipagen. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe für 10 M., 


auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, 


Bankgeſchäft, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. 
für Porto und Gewinnliſte beizu— 
fügen. | 


. 4 


Gewinne: 
1 Landauer mit 4 Pferden. 
1 Kutſchir⸗Phazton mit 4 Pferden. 
1 Halbwagen mit 2 Pferden. 
1 Kabriolet mit 2 Pferden. 
1 Tandem mit 2 Pferden. 
1 Coupé mit 1 Pferde. 
1 Parkwagen mit 2 Ponies. 
7 Equipagen, complett beſpannt 
zum Abfahren; ferner: 
5 geſattelte u. gezäumte Reitpferde. 
68 Reit⸗ und Wagenpferde. 
10 Gew. à 100 M. = 1000 M. 
20 Gew. à 50 M. = 1000 M. 
500 ſilberne Dreikaiſer⸗Münzen. 
Außerdem: 
1790 Gew. i. Werth v. 14175 M. 
2400 Gew. i. Geſ.⸗W. v. 84875 M. 


Permanent brennende und regulirbare 
Tönholöf ſche Beisöfen, 
amerikanische Heisöfen, 
Regulir-Tüllöfen, 
kransporkable Kochherde 


halten in großer Auswahl auf Lager und geben ſelbe zu Fabrikpreiſen ab. 


Gebr. Jigner. 


—— — —ü —— nah ur nern t — ö 


Hänge⸗, Tiſch⸗ und Küchenlampen, 


Salon⸗Lampen, Kronleuchter 
und Blitzlampen 


empfehlen bei großer Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Gebr. 


Jigner. 


Neu! Wunderlampen, Neu! 


größte Leuchtkraft, geringer Petroleum-Verbrauch, billiger Preis. 


28 


4. 


eine Ste sucht oder zu vergeben hat, 
irgend etwas kaufen oder verkaufen will, 
(REAL eng 
billigst 

wirksam 
rationell 


überhaupt 


4 Ed ac #7 _ 24 
geeignetsten Zeitungen 


oder Zeitschriften ete aller Art zu erlassen wünscht, erhält stets objeetiven 


Rath gewissenhafteste und billigste Bedienung durch die 
älteste, im Jahre 18553 gegründete, 


Annoncen- Expedition von 


Haasenstein & Vogler A.-G., 


Bureau: Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 261. 


Die neuesten Zeitungs - Verzeichnisse, 
Anschläge stehen den verehrl. Inserenten 


sowie Kosten- 
gratis u. franco zu Diensten. 


2 ratis-Annahme der Offertbriefe, welche auf Wunsch täg- 
lich 2 mal an die Auftraggeber abgesandt werden. 


ar 


- — 


Marienbur 9 


= 
ZI 
AS = 
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ferde-Foft 


erit. 


CCC 


Lehles Garten⸗Concert J Muster -Versand 
(verbunden mit Kinderfeſt). von Tuchen, Bunkin, Regen⸗ 
Anfang 4 Uhr. mantelſtoffen ꝛc. in nur ſoliden 


Fabrikaten von M. 1,75 per 
Mtr. an. Muſter umgehend 
fraueo. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths ſtets 
vorräthig, wovon auch Muſter 


Der Vorſtand. 
NB. Iſt das Wetter ungünſtig, findet 
5 Concert Freitag, den 11. Sept., 
att. 


TVT 
D abgebe. | 
LE Attendorn i. W. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. NR. Lenneberg. 
Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Zwei ſechszöllige 


ſtarke Rappen 


— Stute und Wallach — beziehungs- 
weiſe 1 brauner und 1 Fuchs-Wallach, 
4—5 Zoll groß, ſtehen beim Oberförſter 
Otto in Moosbruch zum Verkauf. 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 7 complett beipannte Equipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts Ele für Porto) ver⸗ 
die Expedition dieſer Zeitung. 
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Wol- Hemden 
1 wol Hen 


für Herren, Damen und Kinder 
ſind in großen Poſten ein⸗ 
getroffen. 


Elbinger 
8 


f N, Ha WIE 


16. Fiſcherſtr. 16. 


Reelle Waare. 
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Buckskin, Kammgarn, Che- 
viot- u. Paletot-Stoffe, schwarze 
Tuche, Satins ete., Livree-, 
Jagd- u. Billard-Tuche ſendet an 
Private zu Fabrikpreisen das 


Tuch⸗Fabrik⸗Depot 
C. G. Holtzhausen 
Wittenberg, Bez. Halle. 
Silb. Med. Ind.⸗Ausſt. Wittenb.1869. 
Muſter franco zu Dienſten. 
2. November und 

folgende Tage: 


Große Frankfurter 
Geld⸗Lotterie. 
Nur baares Geld! 
Hauptgew. 13 100,000 M. 
1 à 50,000 M. ] 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 à 10,000 M.! 10 à 500 M. ec. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe a 5,50, ½ à 3,00, ½¼ 
a 1,75, 1, à 1 M., Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. 2 
Richard Schröder 
Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


gegründet 1875. 


Dr. med. Hope, 
homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10 U. 
Auswärts mit gleich. Erfolge briefl. 


| Zunge Mäddhen 


zum Erlernen des &igarren- reſp 
Wickelmachens, 


Trauen u. Rnaben 


zum Tabakentrippen werden ange— 
nommen von 


Loeser & Wollt. 


Eine erfahrene, ſelbſtſtänd. Wirthin 
für Landgut findet gute Stelle durch 
Fr. Wollerthun, Hohe Brücke. 


Guterhaltene Möbel ſind wegen 
Umzug ſofort zu verkaufen 
Großer Wunderberg 6%, hinten. 
Kellerladen mit Schaufenſter, 
Zubehör, gr. gute Wohnung, helle 
Küche Fiſcherſtraße 29. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör iſt zu vermiethen 
Am Elbing Nr. 26. 

Barometerſtand. 
Elbing, 8. Sept., Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken. 9..—— 
Beſtändig 14 
Schön Wetter 3.—— 


Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 9 


Viel Regen. 6 == 
Stumm 3—— 

27 EEE 
Wind: W. 14 Gr. Wärme. 


Aus Kahlberg. 


Friede ſei mit Dir, Verklärter, 
Ruhe dort in kühler Gruft! 

In die Leiden Deines Herzens 
Tauchte längſt ſchon Grabesluft — 
Zur Erlöſung wird die Gruft. 


Wer, wie Du, gekämpft, gelitten, 
Er verläßt die Erde gern, 
Richtet ſeines Geiſtes Schwingen 
Mach dem allerhöchſten Stern. — 
In der Freunde Herzen klingen 
Chöre Dir der Wehmuth nach: 
Kurz iſt auch ihr Lebenstag. — 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 210. 


des Bruders Flud,. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 


31) N 
Als nr ade 
Briefe 185 Frühſtück beendet, eilte fie mit dem 
zukämpfen. N | 
wahre, liebevolle daß ſie in der Mutter eine 
hätte beiſtehen, 


können. Doch ſie wußte es ja ſeit Jahren, daß 


galt dem ihm 
S des Mat 
Schmerze ſpra 
nicht dabei geweſen zu fen, m beklagte es, 
e 
Theuren ppi empfangen. 3 
Erſt ſpäter kam er dann auf Clemences 
Brief zu ſprechen und eine ſo leidenſchaftliche 
Liebe zeigte ſich in feinen Zeilen, daß die 
junge Wittwe tief aufſeufzte. 
„Laß mich Dir danken, meine Clemence 
daß Du einwilligſt, mein Weib zu werden und 
in Freud und Leid bei mir zu ſtehen, wie ich 
es ſchon längſt heiß erſehnt. Nun kehre ich 
doppelt glückſelig nach Scherfau zurück, denn 
wenn uns Gottes Segen für immer vereint, 
dann bleiben uns keine Wünſche mehr. Sieh, 
mein Herz, ich weiß, wie ſchwer ich mich an 
Alexander verging, als ich damals Dich, ſein 
Weib, in die Arme ſchloß, aber er hatte mir 
meine Sünde vergeben, und ſein letztes Wort 
lautete: „Mache Clemence glücklich.“ — 
ü ei ließ die junge Frau den 
Brief ſinken, eine Thräne rann über ihre 


Wange. 

„Armer, edler Alexander, Du gabſt ihm 
alles hin, um ihn und das undankbare Weib 
glücklich zu ſehen, das Deine Liebe hinterging 
und verriet. Aber — Du biſt gerächt, denn 
ich kann gel nicht mehr achten, daher erſtarb 
auch die Liebe zu ihm in meiner Bruſt. Aber 
wie ſoll ich zum zweiten Male ohne dieſes Ge⸗ 
fühl an den Altar Gottes treten?“ 

Sie nahm das Briefblatt wieder auf und 
fuhr zu leſen fort: 


Elbing, den 9. September. 


Pflege, ſeinem 


1891. 


„Ich bin in letzter Zeit nicht geſund ge⸗ 
weſen. Mein Kopf ſchmerzt mich oft zum Zer⸗ 
ſpringen, meine Schläfen hämmern und die 
Pulſe fliegen, während vor den Augen glüh⸗ 
rothe Punkte tanzen. Unſer Schiffsarzt hält es 
für nervös und vertröſtet mich auf die Ruhe 
des Landlebens. Beſonders bin ich im Dienſt 
ſehr reizbar und die Schwerfälligkeit meiner 
Mannſchaft bringt mich oft zu heftigſtem Jäh⸗ 
zorn. Aber ſei nicht bange, mein Lieb! Wenn 
ich bei Dir bin, dann fliehen all' dieſe böſen 
Geiſter vor dem Blicke Deiner blauen Augen⸗ 
ſterne und Deinem ſüßen Lächeln. Wenn Du 
einverſtanden biſt, ſo wollen wir unſere Ver⸗ 
bindung nicht allzu lange aufſchieben; ich werde 
nach dem Wiederſehen mit Dir in die Reſidenz 
gehen, die nöthigen Papiere beſchaffen und wir 
können uns dann ſtill in unſerer lieben Scloß- 
kapelle trauen laſſen, ohne vielen Prunk, denn 
die Trauer um Papa entbindet uns jeglicher 
Verpflichtung.“ 

Es folgten heiße Liebesworte zum Abſchied, 
welche Clemence nur flüchtig durchlas und den 
Brief dann an ſich nahm. Hatte ſie vorhin 
geſchwankt, ob ſie jene neue, furchtbar ſchwere 
Pflicht in der That auf ſich nehmen ſolle, ſo 
war ſie nun vollſtändig entſchieden. 

„Mit Gott und im Andenken an Alexander 
und Papa,“ flüſterte ſie leiſe vor ſich hin, „er 
iſt krank und ich kann ihn vielleicht dem böſen 
Dämon entreißen, welcher bereits in ihm ſchlum⸗ 
mert. Es ſoll meine Sühne ſein.“ 

Ihrer Gewohnheit, wenn irgend etwas 
Wichtiges ſie bedrückte, folgend, ſchritt Frau von 
Scherfau nach der Gruft, um am Sarge ihrer 
beiden heimgegangenen Lieben inbrünſtig zu 
beten. Haſſo war ihr nicht mehr der Mann 
ihrer erſten ſchwärmeriſchen Mädchenliebe, ſondern 
das treue Vermächtniß der Todten; in ſeiner 
! \ Glücke ſollte ihre eigene Be⸗ 
friedigung, ihrer Seelen Ruhe ſein! 

Es war ſo ſtill da unten, ſo friedvoll, die 
halb verwelkten Kränze auf den Särgen ſtrömten 
einen faſt betäubenden Geruch aus, Clemence 
nickte leiſe mit dem Kopf. „Könnte ich doch 
erſt da unten bei Euch liegen,“ murmelte ſie 
bewegt, „gerne, ach ſo gerne wollte ich trotz 
meiner Jugend mich zu Euch betten, denn das 
1 hat für mich wohl kein Glück mehr 
übrig!“ 

Da brach durch die bunten Glasfenſter ein 
Sonnenſtrahl, purpurn gefärbt, hervor und lag 


auf ihrem blonden Scheitel; wie eine Antwort 
von oben drang es in ihre Seele, demüthig 
faltete ſie die Hände und neigte das Haupt. 

„Mein Tagewerk iſt noch unvollendet, Herr⸗ 
gott, mache es mit mir, wie Du gedenkſt!“ 

Als ſie die Kapelle verließ, begegnete ſie 
dem nonchalant einherſchlendernden Fürſten 
Moresku, der bei ihrem Anblick ſeine Schritte 
beſchleunigte. 

„Mein ſchönes Stieftöchterchen,“ lächelte er 
zudringlich, „welch' ein allerliebſter Zufall, 
gerade Sie hier zu treffen. Wo kamen Sie her?“ 

„Aus der Gruft, Durchlaucht!“ Clemence 
betonte ſcharf die formelle Anrede, um dem 
Montenegriner die Grenze zu markiren, die ſie 
zwiſchen ſich und ihm ziehen wollte. Seine 
Vertraulichkeit war ihr ſchon damals bei dem 
gemeinſamen Aufenthalt im Seebade läſtig ge⸗ 
weſen und ſie wollte derſelben nun ein für 
allemal ein Ende ſetzen. 

„Huh, ſchöne Baronin, welch' ein Geſchmack! 
An ſolchem ſonnenheißen Julitage, wo alles 
blüht und lacht, hinunterzuſteigen zu modernen 
Särgen! Laſſen Sie die Todten ruhen und 
freuen Sie ſich des Lebens.“ 

„Mein ganzes Glück liegt eben dort unten 
in dem Gewölbe, aber freilich, lebensluſtige 
Männer können mich nicht begreifen!“ 

„Ich auch nicht, Clemence.“ Er ſchritt 
ruhig wie ſelbſtverſtändlich neben ihr in den 
Park hinein. „Weshalb betonen Sie, daß Ihr 
ganzes Glück da drunten liege — Sie, die im 
Begriffe ſtehen, eine neue Ehe einzugehen.“ 

„Durchlaucht, es iſt ſehr freundlich von 
Ihnen, Theilnahme für mich zu äußern, doch 
muß ich Ihnen die Beantwortung Ihrer letzten 
Frage ſchuldig bleiben — dazu kennen wir uns 
zu wenig.“ 

„Warum ſo ſchroff, ſchöne Frau? An mir 
ſoll es nicht liegen, daß zwiſchen uns keine 
Freundſchaft entſteht.“ 

„Freundſchaft! Mein Fürſt, ſolch' ein in⸗ 
haltsvolles Wort paßt nicht für zwei Menſchen, 
welche nur durch Zufall einander begegneten.“ 

„Mein Gott, Baronin, verſtehen Sie denn 
nicht, daß mir an ſolcher Freundſchaft alles 
liegen würde? Sie ſind ſchön, jung, liebens⸗ 
würdig; ich bewundere, ich verehre Sie.“ 

„So laſſen Sie mich. Durchlaucht, Sie er⸗ 
innern, daß Ste gleichzeitig der Gatte meiner 
Mutter ſind, dem ſolche leidenſchaftliche Sprache, 


beſonders einer ſchutzloſen Frau gegenüber, 
durchaus nicht anſteht. Laſſen Sie uns um⸗ 
kehren!“ 


Sie ſchien zu wachſen bei der gebieteriſchen 
Handbewegung, mit der ſie auf einen zurück⸗ 
führenden Seitenpfad hinwies, doch die niedere 
Leidenſchaft des Roués wuchs, als er in ihr 
ſchönes, tiefroth vor Erregung gefärbtes Antlitz 
ſah. Sie waren allein, ringsum kein Menſch 
zu erblicken, der Augenblick kehrte ſo günſtig 
vielleicht niemals wieder und ſo ſtreckte er, roh 


auflachend, die Hand aus, um ihre Taille zu ihm 


umfaſſen. 


„Nicht ſo raſch, kleines Frauchen! Ich will 
mir doch wenigſtens einen Kuß zum Andenken 
an dieſe Stunde rauben. Hätte freilich gedacht, 
ein wenig mehr verwandtſchaftliche Hingebung 
zu finden, haha!“ 

Todtenblaß wich ſie noch mehr zurück, ihre 
zitternden Finger riſſen in der Angſt einen 
dürren Fliederzweig ab und ſie rief: „Fürſt 
Moresku, wenn Sie mir noch einen Schritt 
näher kommen, ſo trifft Sie ein Schlag ins 
Geſicht. Verlaſſen Sie mich, ich befehle es!“ 

„Et, daß dieſe ſanfte, kleine Baronin doch 
zornig werden kann,“ ſpottete er, mit gekreuzten 
Armen und glühenden Augen ſie betrachtend, 
wie ein Raubthier die ſichere Beute, „wenn Sie 
wüßten, ſüße Clemence, wie unvergleichlich ſchön 
Sie in der Erregung ausſehen.“ 

„Darf ich bitten, mich nicht ſo vertraulich 
beim Taufnamen zu nennen, Fürſt Moresku? 
Für Sie bin ich immer nur die Baronin von 
Scherfau.“ 

„Komödie!“ Er zuckte verächtlich die Achſeln 
und trat ihr wieder näher, ſchon fühlte ſie ſeine 
Hand an ihrer Taille, den heißen Athem ſeiner 
Lippen ſie anwehen, da, mit letzter Kraft holte 
ſie aus und ſauſend traf der dünne Zweig in 
ihrer Rechten ſein Antlitz, daß er leiſe fluchend 
zurückfuhr. 

„Das iſt das — Andenken an dieſe Stunde, 
Fürſt,“ rief die junge Frau drohend, „Sie 
werden es noch lange mit ſich tragen und dabei 
mein gedenken! Hermann!“ 


Aus einem der Nebengänge tauchte ſoeben 
der Gerufene auf und kam dienſteifrig auf ſeine 
Gebieterin zu, während Moresku, das blutunter⸗ 
laufene Anklitz mit dem Taſchentuch bedeckend, 
haſtig den Weg nach dem Schloſſe einſchlug. 

„Frau Baronin befehlen?“ 

„Durchlaucht Fürſt Moresku wünſchen heute 
Nachmittag abzureiſen, ſorgen Sie dafür, daß 
der Wagen zu rechter Zeit vorfährt.“ 


Sie hatte ſo laut geſprochen, daß der ſich 
Entfernende genau die Worte verſtand und mit 
den Zähnen knirſchte. 

„Warte Du nur, ſchöne Clemence! Dieſe 
Stunde vergeſſe ich Dir nicht; die Rache dafür 
bleibt nicht aus, ſo wahr ich Pietro Moresku 
heiße. Laſſen Sie mir nur erſt den intereſſanten 
Kapitän kommen, — der ominöſe Wechſel iſt 
noch in meiner Hand!“ 

Beim Mittagsmahl war die junge Hausfrau 
ſehr ernſt, ſehr ſchweigſam, der Fürſt hatte ſich 
entſchuldigen laſſen, — wie ſeine Gemahlin er⸗ 
zählte, weil er im Park fatalerweiſe durch einen 
zurückgeſchnellten Zweig im Geſichte verletzt 
worden. 

„Dein Gatte reiſt heute ab, Mama?“ fragte 
ee kalt, doch die Fürſtin ſchüttelte den 
top 


„Ich weiß nichts davon, mon enfant!“ 
„Aber ich. Fürſt Moresku weiß, daß ich 
fernere Gaſtfreundſchaft auf meinem 
Schloſſe verweigere.“ N l 


Jetzt fuhr die Dame erſtaunt herum und 
blickte ihre Tochter an, als fürchte ſie, es ſtehe 
nicht alles richtig bei ihr. 

„Was willſt Du damit ſagen, Clemence? 
Wenn Du meinen Gatten nicht aufnehmen 
Rien ſo werde ich natürlich ebenfalls mit ihm 
eiſen.“ 

„Wie Du willſt, Mama, ich kann es nicht 
verhindern.“ 

„Aber was hat es zwiſchen Euch gegeben?“ 
forſchte die Mutter weiter, „es iſt ein Mangel 
an Reſpekt Deinerſeits.“ 

„Meinerſeits?“ fragte die junge Wittwe 
ſehr kühl, „ich erkenne keinerlei Grund an, den 
Fürſten anders wie ſämmtliche Herren meiner 
Bekanntſchaft zu behandeln, im Gegentheil, ich 
verlange von ihm ebenfalls artiges Benehmen.“ 
Der entſchiedene Ton dieſer Worte, die 
finſter gekrauſte Stirn der Tochter bewogen 
nunmehr die Fürſtin, andere Seiten aufzuziehen; 
fie fragte ziemlich unſicher: „Ich hoffe doch nicht, 
daß mein Mann ſich Dir gegenüber — un⸗ 
paſſend benommen haben ſollte?“ 

Garage ihn ſelbſt, Mama, ich will die we 
ft rliche Angelegenheit vergeſſen. Jedenfalls 
al el Nachmittag der Wagen vor der 
dert.“ er Deinen Gatten zur Bahn beför⸗ 

Die Fürſtin war rot J 
a te e eee 
eine ſehr heftige Scene zwi : 

i Pietro Make en tb nd Den 

den eke gen i er er, wie ſchon oft, 
3 feine Gemahlin in hö 

dem Zimmer fegte, ziſchte 5 deer 

Nauf hinter 5 N 3 

„Diable! Laßt nur erſt 
Haſſo am Land ſein, dann Ba h at 
Triumph zurück und will Euch allen den 
1 en 1 5 don d 

n ſprachloſem Zorn ſtarrte er i 
neuem in den Spiegel: war denn dies farblose 
blutrünſtige Antlitz wirklich das des eleganten 
Cavaliers ſeiner Heimath? 

Der Hieb des elaſtiſchen Zweiges hatte ihn 
furchtbar gezeichnet, vielleicht blieb gar eine 
Narbe zurück auf ſeiner Stirn! Und ein Weib 
war's geweſen, dem er huldigen gewollt, das 
Erſte, welches einen Kuß mit bewaffneter Hand 
zurückgewieſen! Sein Auge flammte abermals 
wild, er lachte heiſer vor ſich hin: „Warte nur, 
ſchöne, blonde Prinzeſſin, ich will nun doch 
noch einen Kuß von Dir erringen! Aufge⸗ 
ſchoben iſt nicht aufgehoben.“ 

1 Als der Wagen vorfuhr, war die Baronin 
ugends zu ſehen und Moresku trug mit 
scher Oſtentation feiner Gemalihn auf, „ihrer 
zus nen Tochter feine Empfehlungen zu Füßen 
flam legen,“ was ihm einen ſtummen zorn⸗ 
en Blick der Fürſtiu eintrug. 

Rolle emence vernahm in ihrem Boudoir das 
„Es at Räder und nickte ernſt vor ſich hin: 
wieder zu belhwehr! Gott helfe mir, ihm nicht 
begegnen“ (Fortſ. folgt.) 
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—— Hv ̃ 7 — FE ——— — ̃ — — 


Mannigfaltiges. 


— Eine „Bärengeſchichte“ erzählt das 
„Rigaer Tagebl.“, wie folgt: Vor zwei Jahren 
wurde auf einer Bärenjagd in den Grodno⸗ 
ſchen Wäldern ein Bär eingefangen, den Herr 
O., der Beſitzer des Gutes Juchanowitſchina 
bei Wilna, aufzuziehen beſchloß. „Mimi“, ſo 
nannte man den Zögling, wurde bald all⸗ 
gemeiner Liebling, trotz der Streiche, die er nach 
und nach loszulaſſen begann und die oft mit 
bedeutendem Schaden verknüpft waren. So 
zertrümmerte „Mimi“ eincs Tages einen großen 
Pfeilerſpiegel im Saal, eiferſüchtig auf den 
Vetter, der ihm aus dem Glaſe entgegenſah. 
Ein anderes Mal ſtand die mit zwei Pferden 
beſpannte elegante Equipage des Gutsherrn vor 
der Treppe, in Erwartung des Beſitzers. 
Etwas am Geſchirr in Ordnung zu bringen, 
war der Kutſcher vom Bock geſtiegen. 
In demſelben Augenblick ſchwang ſich 
„Mimi“ ſtellvertretend auf den Bock. Die 
erſchreckten Pferde riſſen aus. Man fand 
ſpäter den vollſtändig zertrümmerten Wagen 
und eines der ſchönen Pferde, ſchrecklich entſtellt, 
verendet. Die Bedienung hatte „Mimi“ des 
Spaßes halber an den Branntwein gewöhnt. 
Vor einigen Tagen trollte ein Arbeiter des 
Gutes in den nahegelegenen Krug und nahm 
„Mimi“ mit. Er traktirte den Bären mit 
einem Schnaps und kehrte dann wieder heim. 
Zwei Tage ſpäter begab ſich „Mimi“ ſchon auf 
eigene Fauſt in den Krug. Ohne ſich weiter 
um die dort anweſenden Bauern zu kümmern, 
ſchritt er gemächlich direkt auf das Fäßchen zu, 
aus welchem ſeinem Begleiter und ihm vor 
zwei Tagen eingeſchänkt worden war. Eine 
Wendung der Tatze und das Fäßchen lag am 
Boden. Nun aber ſprangen der Krüger, Itzka 
Rabinowitſch, ebenſo deſſen 15jähriger Sohn, 
dann auch die Frau und Tochter hinzu, um 
den Branntwein zu retten, denn „Mimi“ ſchlug 
immer ungeduldiger auf das Fäßchen los, ſo 
daß die Vernichtung deſſelben vorauszuſehen 
war. Der Bär jedoch wollte die Einmiſchung 
nicht dulden. Ein wüthender Hieb mit 
der Tatze ſtreckte den Krüger zu Boden, ein 
zweiter Schlag traf den Sohn, ſo daß beide 
gleich darauf ſchrecklich zugerichtet den Geiſt 
aufgaben. Schwer verletzt wurden dabei auch 
die Frau und die Tochter des Kriegers. Als 
der Kampf um das Branntweinfäßchen zwiſchen 
den Wirthsleuten und dem Bären begann, da 
lachten die anweſenden Bauern und freuten ſich 
der angenehmen Unterhaltung, doch bald er⸗ 
kannten ſie den Ernſt der Lage und liefen davon, 
auf dem Gute Meldung zu machen vom Vor⸗ 
gefallenen. Herr O. nebſt einigen Leuten war 
ſofort zur Stelle, doch das gräßliche Unglück 
war nicht mehr abzuwenden. In dem mit 
Branntwein vermiſchten Blute lagen der Krüger 
und deſſen Sohn todt, die Frau und die Tochter 
ſchwer verwundet, der „zahme“ Bär aber ein 
paar Schritte davon, völlig betrunken. Er 


wurde auf die Straße hinausgeſchleift und dort 
von Herrn O. erſchoſſen. Die Tochter des 
Krüger erlag auch noch ihren Wunden, nur die 
Krügerin blieb am Leben. 

— Bukareſt, 4. Sept. Fürſt Cantaeuzene 
wurde geſtern auf dem Wege nach feinem 
Gute zwiſchen Cuca und Babeni von 
Räubern angefallen, welche ihn und ſeinen 
Kutſcher feſſelten und dem Fürſten 12,000 Lei 
raubten. 

— Frankfurt a. M., 4. September. Der 
„Frankf. Zeitung“ wird aus Baſel gemeldet: 
Unterhalb der Station Amrisweil entliefen 
zwe: Kieswagen nud ſtieſzen, da fie nicht 
mehr aufgehalten werden konnten, auf den um 
7 Uhr 17 Minuten von Romanshorn ab⸗ 
gehenden Perſonenzug. Drei Arbeiter 
wurden verletzt; der Materialſchaden iſt bedeutend. 

— London, 4. Sept Die gegen den des 
Poſtdiebſtahls beſchuldigten ehemaligen Sortirer 
beim Poſtamte, Harry Rhodes, geführte Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß derſelbe innerhalb eines 
Jahres bis zu ſeiner Verhaftung 22 Poſtaufträge, 
2289 Briefe, Poſtkarten, Poſtanweiſungen und 
Cheques im Geſammtbetrage von 20,000 Pfund 
unterſchlagen hat. Der Defraudant, der bereits 
zehn Jahre im Poſtdienſte angeſtellt war, iſt 
dem Gerichte übergeben worden. 

— Haremsdameu als Tapferkeits⸗ 
medaillen. Von Zeit zu Zeit pflegt der 
Emir von Afghaniſtan, nach einem alten 
Brauch an ſeinem Hofe, einige Damen aus 
ſeinem wohlbeſetzten Harem an die verdienſt⸗ 
vollſten und tapferſten Offiziere ſeines Heeres 
zu verſchenken. Da dieſe Damen gewöhulich 
ſehr ſchön ſind und vom Emir auch eine ſtatt⸗ 

liche Mitgift erhalten, ſo werden natürlich jene 
Offiziere beneidet, denen das Glück ſo eine 
Haremsperle in den Schooß geworfen hat. Vor 
Kurzem hat nun der Emir wieder eine ſolche 
Damenvertheilung vorgenommen, und zwar hat er 
diesmal acht Haremsdamen verſchenkt. Die acht 
dazu beſtimmten Offiziere verfügten ſich in 
den Audienzſaal des Palaſtes, wo der Emir, 
umgeben von ſeinem Kriegsminiſter und dem 
Eunuchen⸗Chef, ſie erwartete. In einem Neben⸗ 
gemache befanden ſich die acht Haremsdamen. 
Nun trat die jüngſte dieſer Damen tief ver⸗ 
ſchleiert in den Saal, beſichtigte die Offiziere 
und überreichte Einem derſelben, der ihr am 
beſten gefallen, eine Roſe, als Zeichen, daß ſie 
ihn erkoren habe. Das Pärchen verließ ſo⸗ 
gleich den Saal. Nun folgten die anderen 
Damen, je nach ihrem Alter, und wählten ſich 
gleichfalls einen Gatten. 

— Mit einer Rächerin ihrer Ehre 
wird ſich demnächſt das Geſchworenengericht in 
Granada zu beſchäftigen haben. Am 2. Jan. 
d. J. wurde dort ein junger Menſch, Antonio 
Morente, auf offener Straße erſchoſſen. Er 
hatte ſich in Gegenwart des Gatten der Maria 
Apola Alfonſea gerühmt, früher in Beziehungen 
zu ihr geſtanden zu haben. Maria war dar⸗ 
über außer ſich gerathen und zu dem Entſchluß 


gekommen, ihre Ehre mit dem Blute des Ver⸗ 
leumders rein zu waſchen. Sie ſtreckte ihn auch 
durch einen Piſtolenſchuß nieder. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt lebenslänglichen Kerker für 
die „rechtſchaffene Verbrecherin“, wie ſie in 
Granada genannt wird, während der Ver⸗ 
theidiger und die öffentliche Meinung Frei⸗ 
ſprechung verlangen. 

— Ein intereſſantes Glaubensbekennt⸗ 
ni? wurde einſt in Gegenwart berühmter 
Männer in der alten, gegenwärtig nicht mehr 
exiſtirenden Weinſtube von Maurer und Brecht 
in der Brüderſtraße in Berlin ausgeſprochen. 
In dem genannten Weinreſtaurant gaben ſich 
nämlich Leſſing, Mendelsſohn und Nicolai in 
jeder Woche einmal ein Rendezvous, um ihre 
Gedanken gegenſeitig auszutauſchen und das⸗ 
jenige, was ſie in der Woche Neues gejchrieben, 
einander mitzutheilen. So las auch eines 
Tages Mendelsſohn ſeinen Freunden ſeinen 
„Phaedon, über die Unſterblichkeit der Seele“ 
vor. Zufälliger Weiſe hörte auch ein gewiſſer 
Grützmacher, ein gewöhnlicher Bürger, der an 
einem Nebentiſch ſeinen Wein trank, zu und 
trat nach Beendigung der Vorleſung an das 
gelehrte Dreigeſtirn mit den Worten heran: 
„Ick jloobe nich an ihr.“ — „Woran glauben 
Sie nicht?“ replicirte Leſſing, der Grützmacher 
kannte. — „Nun, an der Unſterblichkeit.“ — 
„Warum denn nicht, Herr Grützmacher?“ — 
„Ja, ſeh'n Se, wenn ick dran jloobte, un ſe 
kommt nicht, denn ärjerte ick mir. Wenn ick 
nich dran jloobe, un je kommt ooch nich, jo 
finde ick weiter niſcht dabei; wenn ick aber nich 
dran jloobe, un je kommt, jo freie ick mir; 
merken Se wat? drum jloobe ick nich an der 
Unſterblichkeit,“ ſprach's und verließ ſchnell die 
lachenden berühmten Männer. 


Heiteres. 


* [Grüner oder ſchwarzer Thee.) 
Patientin (erblindet): „Aber, Herr Doktor, Thee 
dürfen Sie mir nicht verbieten; ich bin denſelben 
gewöhnt.“ Arzt: „Grünen Thee kann ich 
Ihnen nicht geſtatten, höchſtens ſchwarzen.“ 
Patientin: „Das iſt mir egal; ſehen kann ich 
ihn ja doch nicht.“ 

* 


* [Recht tröſtlich. Nani: „Rudi, i fürcht', 
Du biſt mir untreu mit der Marie!“ — Rudi: 
„Tröſt Di', Nani! Glaubſt Du denn, daß i' der 
Marie treu bin?“ 


* 
* Mothivendige VBorausfegung.| „In 
dem Eisſchrank, den Sie mir empfehlen, hält 


ſich alſo Alles? — „Unbedingt, gnädige Frau. 
— Alſo auch die Bratenreſte?“ — „Wenn d 
Köchin keinen Schatz hat — auch dieſe!“ 
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